für Thor Abonnementspreis 
5 9 Fan Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
für auswä Epedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
rts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


DL Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Inſertionspreis 
für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ | 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, jowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Sonntag den 29. November 1896. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Für den Monat Dezember koſtet 
lu die „Thorner Preſſe“ mit dem 
N laltrirten Sonntagsblatt in den Ausgabe⸗ 
5 und durch die Poſt bezogen 50 Pfg, 
5 ins Haus 67 Pfg. Abonnements nehmen 
n ſämmtliche kaiſerlichen Poſtämter, die 
andbriefträger und wir ſelbſt. : 

Expedition der „Thorner Preſſe.“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
— ——— 


Politiſche Tagesſchau. 
„ Eine Erhöhung der Lehrergehälter 
über die Regierungsvorlage hinaus befür⸗ 
wortet in einem längeren Artikel auch der 
konſervative „Reichsbote“. 
Wie die „Poſt“ wiſſen will, habe man ſich 
im Bundesrath entſchloſſen, einen Entwurf 
etreffend die Organiſation des 
ſandwerks auszuarbeiten. Der Entwurf 
nähere ſich, wenn das Blatt richtig unter⸗ 
richtet iſt, ind er Unterkommiſſion des Bundes⸗ 
rathsausſchuſſes für Handel und Gewerbe 
der Vollendung. Die Vorſchläge des Bundes⸗ 
rathes dürften ſich durch eine Vereinfachung 
er Organiſation gegenüber dem preußiſchen 
nf auszeichnen. Das Blatt bezeichnet 
5 als wahrſcheinlich, daß die Handwerks⸗ 
usſchüſſe völlig fortfallen. Die jetzigen 
e augen dürften beſtehen bleiben und nur 
e Zwangsinnungen da eingeführt werden, 
verl te Mehrheit der Handwerker dies ſelbſt 
$ angt; nicht ausgeſchloſſen fei es ferner, 
aß man die Organiſation auf die Städte 
beſchränkt. 


Br Gegen die Preußenhetze, die gegen- 
Aula von der ſüddeutſchen Demokratie aus 
wen des Falles Brüſewitz betrieben wird, 
wälder ſich ſehr energiſch der „Schwarz⸗ 
tagsab Bote“ in Oberndorf. Der Reihs- 
Tage aberdnete Galler hatte in einer dieſer 
n gehaltenen demokratiſchen Volksver⸗ 
eift als ie Stuttgart den „preußiſchen 
Heerweſeng z Verderb des württembergiſchen 
fei es beſſer ezeichnet; früher, erklärte er, 
Bote“ erklä Verweſen. Der „Schwarzwälder 
ote“ erklärt dieſe Behauptung für durch⸗ 
aus unwahr und fährt dann fort: „Die 
Gerechtigkeit erfordert es, zu ſagen, daß es 
bei uns im württembergiſchen Armeekorps 
in gar vielem weſentlich beſſer wurde, ſeit 


wir — wenn man das Bild gebrauchen 


will 


— „preußiſch“ geworden find. Unſere 
alten Soldaten können und müſſen es be⸗ 
ſtätigen, daß der „Gemeine“ früher viel 
ſchlechter behandelt wurde; auf den württem⸗ 
bergiſchen Kaſernenhöfen und Evxerzier— 
plätzen regnete es förmlich den ganzen Tag 
von Fluch⸗ und Schimpfwörtern. (Wir 
kannten z. B. einen Hauptmann und einen 
Feldwebel in einer oberſchwäbiſchen Garniſon, 
die wohl beide heute noch leben, von denen 
wurde behauptet, ſie könnten eine halbe 
Stunde lang fluchen, ohne ein Fluchwort 
wiederholen zu müſſen.) Die Mannſchaften 
wurden gar häufig geſchlagen und oft mit 
ſo unfläthigen Schimpfworten bedeckt, daß 
ſelbſt hartgeſottene Unteroffiziere ſchamroth 
wurden. Damals hat man eben leider Gottes 
die Soldatenmißhandlungen nicht ſo tragiſch 
genommen, während heute oft geringere 
Vergehen ſchon in der Oeffentlichkeit breit 
geſchlagen werden. Es iſt in erſter Linie 
auf den „preußiſchen Geiſt“ zurückzuführen, 
daß hier Wandel geſchaffen wurde (cfr. die 
Thätigkeit des Generals von Schachtmeyer); 
aber auch ſonſt haben unſere Soldaten 
dieſem Syſteme mancherlei zu verdanken. 
Wir erinnern nur an die verbeſſerten Erer- 
zierreglements, an die leichtere Verpackung, 
an die reformirte Marſchordnung und — 
last not least — an die viel mildere Arreſt— 
behandlung. Die württembergiſchen Dunkel- 
arreſtſtrafen erinnerten ja lebhaft an die 
Nürnberger Folterkammer! Man darf alſo 
ſein Urtheil nicht durch die Brille des 
Partikularismus trüben laſſen, ſondern man 
muß das Gute anerkennen, komme es von 
welcher Seite es wolle.“ 

In der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer verlangte in der Sitzung am Don- 
nerſtag bei Berathung des Unterrichtsbudgets 
Jourdan (radikal) die Verweltlichung ſämmt⸗ 
licher Mädchenſchulen innerhalb zweier Jahre. 
Der Berichterſtatter bekämpfte den Antrag, 
der beträchtliche Ausgaben mit ſich bringen 
würde. Miniſterpräſident Meline lehnte 
den Antrag, deſſen Ausführung unmöglich 
ſei, ab, die Regierung weiſe ein ſolches Ma⸗ 
növer zurück und bitte die Kammer, die 
wirkliche Berathung des Budgets wieder auf- 
zunehmen (Lebhafter Beifall). Hierauf 
wurde der Antrag Jourdan mit 326 gegen 
237 Stimmen abgelehnt. 


Das egyptiſche Budget iſt vom Beirath 
des Finanzdepartements Palmer dem Miniſter⸗ 
rath vorgelegt worden. Danach ſind die 
Einnahmen auf 10 235 000 egyptiſche Pfund 
und die Ausgaben auf 10230000 Pfund ge- 
ſchätzt. Die Armee ſoll um vier Bataillone 
Infanterie, zwei Schwadronen Kavallerie 
und eine Batterie vermehrt werden, deren 
Koſten die Provinz Dongola tragen ſoll. 
Die Regierung glaubt, die Ausgaben dieſer 
Provinz, die ſich auf 100 000 Pfund jährlich 
belaufen, ohne Störung des Gleichgewichtes 
beſtreiten zu können. 

Nach neuerdings vorliegenden Nachrichten 
aus Bombay hat die Meuterei unter den 
Sepoys des 27. Punjab⸗Infanterie-Regiments 
in Rawulpindi nicht den bedrohlichen Cha⸗ 
rakter angenommen, den man zunächſt den 
Ausſchreitungen beilegte. Es ſind nur un⸗ 
gefähr 40 Sepoys an den Vorkommniſſen 
betheiligt, verſchiedene ſind verhaftet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. November 1896. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer begab ſich 
heute Vormittag in Kiel unter dem Flotten⸗ 
ſalut vom „König Wilhelm“ in das königliche 
Schloß, um der Prinzeſſin Heinrich ſeine 
Glückwünſche abzuſtatten. Hierauf fuhr der 
Kaiſer in Begleitung des Prinzen Heinrich 
nach dem Bahnhofe, von wo er nach Altona 
abreiſte. Dort traf der Monarch mittags 
ein, wurde am Bahnhöfe vom Grafen 
Walderſee und den Spitzen der Behörden 
empfangen und fuhr unter dem Jubel der 
Bevölkerung nach dem Gebäude des General- 
kommandos, wo er das Frühſtück einnahm. 
Die Weiterreiſe erfolgte 3 Uhr nachmittags. 
Morgen früh gedenkt Seine Majeſtät ſich 
zur Jagd nach Barby zu begeben und abends 
von dort zurückzukehren. 

— Wie ſchon telegraphiſch gemeldet, iſt die 
Prinzeſſin Heinrich in Kiel geſtern früh um 
7°/, Uhr von einem Prinzen entbunden 
worden. Die im Hafen liegende Kriegsflotte 
flaggte über Toppen und ſalutirte. Die hohe 
Wöchnerin und der kleine Prinz befinden 
ſich wohl. Der neugeborene Prinz iſt der 
zweite Sohn des Prinz Heinrich'ſchen Ehe⸗ 
paares; der älteſte, Prinz Waldemar, iſt 
ſieben Jahre alt und ebenfalls in Kiel qe- 
boren. 


Der verſchwundene Kreditbrie 
Von T. v. AT ed tori j 
(Fortſetzung). 
Laßt mich in Ruhe, gute Frau,“ fuhr 
ſie ziemlich ungeduldig an, aber fie blickte 
en zu dem Bett hinüber und flüſterte: 
. ne Seeleute, ob ich nicht Recht habe, 
vu a 4 85 haben ein altes Sprich⸗ 
Den ich jedesmal eingetroffen iſt: 

Si Mi beraubt dem Waſſer zog, 
ch könnte uch f e und betrog! ERY 

erzählen, der Hafen Menge von Beiſpielen 
mal einen jungen meiſters Tönnjes hat ein⸗ 
ann in ſein Zimmer und 
Welt für todt — den alle 


en, als er ihn aus den 
eben aan Dant Haf ihm der 


Lebe i 
55 1 7 alen ! 5 ee 5 55 
ohn hat einmal —“ weſter⸗ 
Ungeduldig ſtieß ich die Fr. 3 
gebot ihr, mit in KR gee und 
geſchichten mich zu verſchonen — m; vanns- 
als hätte ich eben ein Zucken der Wunde 
bemerkt in dem vor mir liegenden Dleichen 
Geſicht — und wirklich! wenig Minuten 
ſpäter ſtahl ſich ein leiſer $ 
geſchloſſenen Lippen — der junge Mann kam 
zum Leben zurück — er war gerettet! 
Einige Stunden ſpäter, als drüben im 
Kurſaal das Konzert und der Ball, der den 
heutigen Feſttag beſchließen ſollte, bereits 
begonnen und die tiefen Töne des Brumm⸗ 
baſſes zu mir herüberſummten, ſaß ich mit 
meinem Gaſt, dem heute aus dem Waſſer 
Gezogenen, in meinem beſcheidenen Zimmer⸗ 
chen bei einem Glaſe Grogk, den Frau 


(Nachdruck verboten.) 


ich 
ich 


S Peterſon mit ſcheuem Seitenblick auf den ſchlug 


wy 
ù 

2 

n 


Seufzer über die 


Fremden hereingebracht hatte. Offenbar 
konnte ſie den Gedanken noch nicht aufgeben, 
daß mir — oder vielleicht gar ihrem Hauſe, 
irgend ein beſonderes Unglück daraus ent⸗ 
ſtehen würde, da es uns gelungen war, 
dem Meere ſeine Beute zu entreißen. 


Ich geſtehe, das Intereſſe, das ich dem 
Fremden dieſen Nachmittag entgegengebracht 
hatte, als ich zum erſtenmal ſein melancho⸗ 
liſches, im Ausdruck ſo ſchnell wechſelndes 
Geſicht in der Menge entdeckte, war etwas 
geſchwunden, ſeitdem mich das Geſchick mit 
ihm in nähere Beziehung geführt hatte. Der 
junge Menſch hatte ein verſchloſſenes — ich 
möchte ſagen ängſtliches Weſen! Seine erſte 
Frage, als er zum Bewußtſein zurückkam, 
war nach der Uhr, und als ich ihm ſagte, 
daß dieſelbe eben ſechs geſchlagen hatte, ſank 
er mit dem ſchmerzlichen Seufzer: „Zu ſpät! 
zu ſpät!“ zurück. Das einzige, was ich dann 
von ihm erfuhr, war, daß er darauf gerech⸗ 
net hätte, nach Beendigung der Wettfahrt 
noch mit dem um 5 Uhr abgehenden Dampfer 
nach England abfahren zu können. Mit 
Gewalt hatte er darauf beſtanden, das Bett 
zu verlaſſen, ſobald er ſich nur einigermaßen 
erholt hatte — nur meiner Autorität als 
at und der Verſicherung, daß vor morgen 

A kein Schiff wieder abginge, war es 
Aufficht ihn zu bewegen, unter meiner 
Se g bleiben und in meinen Kleidern 

0 abzuwarten, bis die ſeinigen am 
andern Tage getrocknet ſein würden. 


. 

Für die Nacht hatte er eingewilligt, ein 
kleines Zimmer zu beziehen, das die Wirths⸗ 
leute noch frei hatten — aber den Abend 
ich ihm vor, in meiner Geſellſchaft 


zuzubringen, in der Hoffnung, ihm damit 


Gelegenheit zu geben, ſich auszuſprechen. 

Doch vergebens! Stumm wie das Wellen⸗ 
grab, dem ich ihn entriſſen hatte, ſaß er mir 
gegenüber; nur ſtockend und faſt widerwillig 
waren ein paar kühle Dankesworte über 
ſeine Rettung von ſeinen Lippen gekommen. 
Faſt ſchien es, als wenn ſeine Dankbarkeit 
für das an ihm Geſchehene überhaupt nur 
erzwungen ſei, als würde er lieber auf dem 
Meeresgrunde liegen als hier in dem be- 
quemen, alten Sorgenſtuhl des Vater Peter- 
ſon, den ich ihm an den Tiſch in die Nähe 
der Lampe gerückt hatte. 

Ich bin doch ſelbſt noch jung und mir 
nicht bewußt, einen einſchüchternden, ab⸗ 
ſchreckenden Eindruck zu machen, warum 
konnte der junge Mynn nicht Vertrauen zu 
mir faſſen? Warum mir nicht wenigſtens 
ſeinen Namen, den Grund ſeiner Reiſe und 
ſeiner augenſcheinlichen Verſtimmung mit⸗ 
theilen? Es ſchien ihm nicht möglich — 
außer einem tiefen, ungeduldigen Seufzer, 
der jeden Augenblick, der ihn noch hier 
feſſelte, zu beklagen ſchien, hatte ich nun 
ſchon die letzte halbe Stunde keinen Laut 
von meinem Gaſte gehört, und verdrießlich 
griff ich endlich nach einem Brief, der eben 
mit der letzten Poſt angekommen war und 
den ich aus Höflichkeit uneröffnet zur Seite 
gelegt hatte. 

Warum ſollte ich nicht ebenſo gut meine 
Korreſpondenz erledigen, wenn mein Gegen⸗ 
über doch trotz aller meiner Anſtrengungen 
ſtumm blieb wie ein Fiſch? 

Der Brief war von meinem Brüſſeler 
Bankier und enthielt — wie ich gleich ver⸗ 
muthet — den erwarteten Kreditbrief. 


XIV. Jahrg. 


— Aus Anlaß der heute Vormittag in 
Kiel erfolgten glücklichen Entbindung Ihrer 
königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin 
Heinrich von einem Prinzen wurden auf 
dem hieſigen königlichen Schloſſe ſofort nach 
Bekanntwerden des freudigen Ereigniſſes die 
Königs-, die Kaiſer-Standarte und die 
Brandenburgiſche Flagge gehißt. Erſtere 
wehte über Portal 4, die Kaiſer-Standarte 
über Portal 5 und der brandenburgiſche 
Rothe Adler im weißen Felde über Portal 2 
des königlichen Schloſſes. Im Luſtgarten 
wurde von einer Batterie des 1. Garde- 
Feldartillerie-Regiments der für die Geburt 
eines königlichen Prinzen vorgeſchriebene 
Salut von 72 Schüſſen abgegeben. 

— Der König von Italien hat dem Pro⸗ 
feſſor Dr. Behring das Kommandeurkreuz 
des Ordens der italienischen Krone per- 
liehen. 


— Das Staatsminiſterium trat unter 


[dem Vorſitz des Reichskanzlers und Miniſter⸗ 


präſidenten Fürſten Hohenlohe heute Vor- 
mittag 11 Uhr im Abgeordnetenhauſe zu 
einer Sitzung zuſammen. 

— Die aus auswärtigen Blättern hier⸗ 
her gelangte Nachricht, der Reichskanzler 
werde im Dezember eine Reiſe nach 
und Petersburg antreten, wird von zuſtän⸗ 
diger Seite für unbegründet erklärt. 

— Das 5. Armeekorps wird der „Schleſ. 
Zeitung“ zufolge einen neuen kommandiren⸗ 
den General erhalten. General der In⸗ 
fanterie v. Seeckt, der ſeit dem 27. Januar 
1890 an der Spitze dieſes Korps ſteht, wird 
nächſten Monat den Abſchied nehmen und 
der gegenwärtige kommandirende General 
des 3. (brandenburgiſchen) Korps in Berlin, 
General der Infanterie von Lignitz, bis vor 
einigen Monaten Kommandeur der 11. Di⸗ 
viſion in Breslau, das 5. Korps erhalten. 
An die Stelle des Generals von Lignitz wird 
Erbgroßherzog Friedrich von Baden treten. 

— Der Botſchafter in Konſtantinopel Frei⸗ 
herr v. Saurma⸗Jeltſch ift nach Berlin berufen 
worden. 

— Nach den „Berl. N. Nachr.“ wird an der 
Ernennung des Oberſt Liebert zum Gouver- 
neur von Oſtafrika nicht mehr gezweifelt. 

— Zum Vorſitzenden der Kommiſſion für 
das Lehrergeſetz iſt Abg. Porſch (Ctr.), als 
Stellvertreter Abg. Bartels (konſ.) gewählt. 


Meiner Abreiſe morgen ſtand nichts mehr 
im Wege, und ich überlegte ſchon, ob ich 
meinem ſchweigſamen Gegenüber morgen bei 
der Ueberfahrt nach England Geſellſchaft 
leiſten ſollte, als ich in dem Kouvert des 
Briefes noch ein zweites, ebenſo wie der 
Kreditbrief gefaltetes Blatt Papier bemerkte 
und aus dem Begleitſchreiben des Bankiers 
erſah, daß er die Gelegenheit benutzte, ſich 
mit einer Bitte an mich zu wenden, die mir 
nichts Auffallendes hatte, da ich zu dem 
Bankhaus in freundlichen Beziehungen ſtand 
und die kleine Gefälligkeit, um die es ſich 
handelte, mit Leichtigkeit ausführen konnte. 
Das zweite beigefügte Blatt enthielt nämlich, 
wie man mir mittheilte, ein Inſerat, das ſo 
ſchnell wie möglich in das „Oſtender Blatt“ 
eingerückt werden ſollte und wozu man meine 
Vermittelung erbat. Ich öffnete es und 
blickte oberflächlich hinein — ein fremder 
Name als Ueberſchrift blickt mir entgegen, 
und da ich von Natur nichts weniger als 
neugierig bin, legte ich es gleich achtlos 
wieder beiſeite, ohne weiter zu leſen, und 
trat zu meinem Koffer, um ein Kouvert aus 
der Mappe zu nehmen. ; 


An den Tisch zurücktretend, gewahrte ich 


den jungen Mann zwar noch in derſelben 
Stellung wie zuvor — den Kopf in die Hand 
geſtützt, aber eine ſeltſame Unruhe — eine 
plötzliche Röthe war in ſeinen Zügen unver⸗ 
kennbar. „Der Grog wirkt!“ dachte ich, be⸗ 
friedigt, wenigſtens endlich eine Veränderung 
an ihm wahrzunehmen, ergriff das eine der 


Wilna 


beiden zuſammengefalteten Schreiben, ſteckte 2 Y 


es in den Umſchlag und adreſſirte an die 


Baden 


Redaktion des Badeblattes. 
„Morgen früh, wenn ich zum 
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— Die Budgetkommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes hat die Vorlage wegen Umwand⸗ 


lung der vierprozentigen Konſols in drei: | = 


undeinhalbprozentige angenommen. Ein 
Antrag auf Herabſetzung der Schutzfriſt auf 
fünf Jahre wurde mit zwölf gegen ſechs 
Stimmen abgelehnt. 

— Dem Reichstag iſt eine Denkſchrift 
über die Ausführung der ſeit dem Jahre 
1875 erlaſſenen Anleihegeſetze zugegangen. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet amtlich: 
Am 1. Dezember d. Is. werden im Bezirk 
der königlichen Eiſenbahndirektion in Poſen 
die 43,84 Kilometer lange Nebenſtrecke Schwerin 
a. W. Landsberg a. W. mit den Stationen 
Trebiſch, Berkenwerder, Dechſel, Kernein, 
Roßwieſe und Landsberg a. W.⸗Brückenvor⸗ 
ſtadt für den Geſammtverkehr und die an 
der Strecke Jarotſchin⸗Oels ſchon beſtehende 
Halteſtelle Wierſchkowitz für den Fracht⸗ 
Stückgut⸗Verkehr eröffnet werden. 

— Dem Vernehmen nach hat die „Frank⸗ 


furter Zeitung“ die angedrohte Denunciation 


gegen die „Hamburger Nachrichten“ nunmehr 
eingereicht. 

Leipzig, 27. November. Bei der Stadt⸗ 
verordnetenwahl errangen die Sozialdemo⸗ 
kraten vier weitere Mandate. Sie haben 
jetzt im ganzen 14 Sitze im Kollegium. 

Hamburg, 27. November. Die Rhederei⸗ 
und Hafenarbeiter⸗Baaſen haben beſchloſſen, 
dem hier beſtehenden Arbeitgeberverbande 
beizutreten, um einmüthig den Ausſtand zu 
bekämpfen. Die Speicherarbeiter hielten 
eine beſondere Verſammlung ab und er- 
klärten ſich mit dem neuen Lohntarif einver⸗ 
ſtanden. In einer von etwa 1000 Perſonen 
beſuchten Verſammlung der Arbeiter des 
Staatsquais ſprachen ſich faſt alle Redner 
gegen den Ausſtand aus. Man hofft, daß 
bei einer etwaigen Erklärung des allgemeinen 
Ausſtandes die ſtaatlichen Quaiarbeiter von 
demſelben entbunden werden und wöchentlich 
3 Mark an die Ausſtandskaſſe zahlen, ein 
Beſchluß hierüber wurde nicht gefaßt. Die 
Arbeiter und Schiffsreiniger der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Geſellſchaft haben 
ſich dem Ausſtande angeſchloſſen. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der Ausſtändigen wird jetzt auf 
11000 geſchätzt. — Es wird jetzt beſtätigt, 
daß der engliſche Arbeiterführer Tom Man, 
der ſich einige Tage in Altona aufgehalten hatte, 
geſtern Abend in Eilsbüttel verhaftet und 
an Bord des zur Abfahrt bereiten Dampfers 
„Nottingham“ gebracht worden iſt, der nach 
Grimsby abgeht. 


Wilhelmshafen, 27. November. Der 
Dampfer „Lulu Bohlen“ iſt mit dem Ab⸗ 
löſungstransport von dem Kanonenboot 


„Hyäne“, der Hulk „Eyelop“ und dem Peil- 
boot „Kamerun“, von Kamerun kommend, 
wohlbehalten hier eingetroffen. 


Ausland. 

Paris, 27. November. Präſident Faure 

empfing heute den Geheimrath Profeſſor 

Richard von Kaufmann aus Berlin in 

Audienz, der ihm ſein neues Werk über die 
franzöſiſchen Eiſenbahnen überreichte. 

London, 27. November. Außer 


den 


Dockarbeitern, welche ſich dieſe Woche aus 


Grimsby bereits nach Hamburg begeben 


gehe, ſoll es in den mir wohlbekannten 
Briefkaſten der Redaktion wandern“, nahm 


— —— —-—' — 


ich mir vor, „und die Herren Matthis und 


Söhne werden hoffentlich mit ihrem Kommiſ⸗ 
ſionär zufrieden ſein!“ 

In dem Augenblick trat Frau Peterſon 
nach beſcheidenem Klopfen ein. Sie war 
immer bemüht, mir die Honneurs 
Oſtende zu machen und ſchien es für ihre 
Pflicht zu halten, mir jede Gelegenheit zu 


melden, wo es etwas zu „ſehen“ oder gw 


„erleben“ gab. 

So berichtete ſie auch jetzt eifrig, daß 
draußen auf der Dique eine Kapelle ſpiele 
und das Volk im Freien auf dem gepflaſterten 
Damm tanze — ein Schauſpiel, das ich mir 
nicht entgehen laſſen dürfe, da das Wetter 
fich völlig wieder aufgeklärt habe und der 
ſchönſte warme Auguſt⸗Abend dranßen zu ge- 


nießen ſei. 

Ich warf einen fragenden Blick auf 
meinen Gaſt. Er wehrte ſich eifrig gegen 
die Zumuthung, das Zimmer zu verlaſſen; 
aber warum ſollte ich des ſchlecht gelaunten 


Burſchen wegen auf das Vergnügen ver- 


zichten? 

Ich verſprach, febr bald zurückzu⸗ 
kommen, ſchob das noch auf dem Tiſch 
liegende zweite Blatt in meine Brieftaſche 
und legte dieſelbe mit dem weiſen Gedanken: 
mit Kreditbriefen dürfe man nicht leicht⸗ 
ſinnig umgehen! in das breite Fach des 
Tiſches, an dem ich geſeſſen hatte, denn ein 
ähnliches Möbel wie Sekretär oder Schreib- 
tiſch gab es bei der einfachen Einrichtung in 


; dem Fiſcherhäuschen nicht. 


Es war noch nicht zehn Uhr, als ich 
zurückkehrte, nachdem ich mich an der Fröh⸗ 


lichkeit der heiteren, friſchen Belgier erfreut 


von] 


haben, ſind noch mehr Arbeiter dazu bereit, 
falls es nothwendig. 


Provinzialnachrichten. 
O ECulmſee, 27. November. (Lerſchiedenes.) 
Der Pächter der Jagd auf der Feldmark Neu⸗ 
Skompe, Herr Kaufmann O. Deuble von hier 
veranſtaltete am Donnerſtag eine un Es 
ſind von 16 Schützen 52 Haſen und 15 Rebhühner 
zur Strecke gebracht worden. Herr Brauerei⸗ 
eſitzer al wurde mit acht Hafen Jagdkönig. 
Nach der Jagd fand im Gaſthofe des Herrn 
Kahles⸗Skompe ein Jägerſchmaus ſtatt. In 
der Nacht zu heute hat ſich die Erde mit einer 
leichten Schneedecke bedeckt. — Der Inhaber des 
Geſellſchaftsgartens, Herr Kaufmann E. von 
Preetzmann, in deſſen Lokal die Uebungsſtunden 
des Männergeſangvereins „Liederkranz“ abge⸗ 
halten werden, gab am letzten Uebungsabende 
den aktiven Sängern des „Liederkranz“ ein Wurſt⸗ 
eſſen. Die ſehr ſchmackhaft zubereitete Wurſtſuppe 
und Wurſt nebſt Sauerkohl mundete den Er⸗ 
ſchienenen ganz vorzüglich. Ein vom Vorſitzenden, 
Herrn Gerichtsſekretär Duncker in hinreichender 
Quantität und beſter Qualität geſpendeter 
Schoppen Wolffs Bräu löſchte den Durft. Solo- 
und Chorgeſänge, ſowie humoriſtiſche Vorträge 

füllten den fröhlichen Abend aus. 3 
Culm, 27. November. (Verein zur Förderung 
des Deutſchthums.) Am 1. Dezember abends 
6 Uhr findet im Saale des Herru Eugen Schulz 
eine Hauptverſammlung der Ortsgruppe Culm 
des Vereins zur Förderung des Deutſchthums 
ſtatt, in welcher Herr von Binzer-Poſen einen 

Vortrag halten wird. i 
Brieſen, 26. November. (In der heutigen ge- 
meinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten) wurden auf Antrag des Kura⸗ 
toriums der höheren Privat⸗Reglſchule der Anſtalt 
ein weiterer, jederzeit widerruflicher Zuſchuß von 
600 Mk. bewilligt. Der Schule wird hierdurch 
die Möglichkeit geboten, die Unterſekunda einzu⸗ 
richten und eine neue Lehrkraft für die mathemati⸗ 
ſchen Fächer anzuſtellen. Seit Jahren bemüht 
ſich die Stadtverwaltung, in den Beſitz des Schloß⸗ 
berges, welcher Eigenthum der Gemeinde Podza⸗ 
mek iſt, zu gelangen. Auf gütlichem Wege war 
hier nichts zu erreichen. Die Stadt erwarb des⸗ 
ae einige Parzellen in der Gemeinde und erhielt 
ee ein Anrecht auf jene 18 Morgen Schloß⸗ 
ergland. Zur Auseinanderſetzung hat ſie nun 
die Subhaſtation deſſelben beantragt, und es iſt 
der Termin hierzu im Februar künftigen Jahres 
feſtgeſetzt. Die Verſammlung wählte eine Kom⸗ 
miſſion, welche als Bieter im Termin auftreten 
ſoll. Erwirbt die Stadt dieſen Theil, ſo will ſie 
ihn planiren und e Eine längere De⸗ 
batte entwickelte ſich über die Verlegung des 
Schweinemarktes von der Grünſtraße nach dem 
Remontemarkt. Die Stadtverordneten lehnten 
die Verlegung ab, der Magiſtrat nahm ſie an; 
deshalb wurde eine Kommiſſion gewählt, welche 
eine Einigung erzielen ſoll. Die Weiterführung 
der Promenade in der Schönſeeerſtraße bis zum 
Mühlenbeſitzer Technau für die Summe von 540 
Mk. wurde genehmigt, wenn der Kreisausſchuß 
die Hälfte der Koſten beiſteuert. Die Anwohner 
ſind bereit, ihre Gärten ſoweit zurückzuziehen, daß 
der Steig eine gerade Linie erhält. Obwohl Herr 
Kreisbaumeiſter Januczewski ſich als Komman⸗ 
deur der freiwilligen Feuerwehr unendliche Mühe 
egeben hat, iſt es ihm nicht gelungen, die alten 
Schulden der Wehr zu tilgen. Die Verſammlung 
bewilligte der Wehr 260 Mk. als Beihilfe. Das 
Gehalt des Stadtſekretärs wurde von 900 auf 
1000 Mk. erhöht. Zum Schluß theilte der Herr 
Vorſigende mit, daß die Stadtverwaltung ſich mit 


[dem Plane beſchäftige, elektriſche Beleuchtung ein- 


anführen: Herr Ingenieur oe aus Berlin hat 
eſtgeſtellt, daß eine Kraftmaſchine für 1000 Ker- 
zen für die hieſigen Verhältniſſe ausreichend 
wäre. Es haben ſich auch ſchon Herren gemeldet, 
welche die Elektrizität privatim benutzen möchten. 

() Löbau, 27. November. (Strafkammer.) In 
der geſtrigen Siam der hieſigen Strafkammer 
ſtand der Lehrer Radtke aus Roſenthal bei Löbau 
auf der Anklagebank. Er war beſchuldigt, einen 
ſeiner Schüler derartig an den Kopf geſchlagen 
zu haben, daß er krank wurde. Im Laufe der 
zerhandlung ſtellte ſich jedoch die vollſtändige 


und etwas Mondſchein am Strande ge— 
ſchwärmt hatte. Ich fand mein Zimmer 
leer. Ich vermuthete erſt, der Fremde hätte 
ſich zu Bett begeben, aber ein Blick auf 
einen Zettel auf dem Tiſch belehrte mich 
eines anderen. Er enthielt nur die wenigen 
Worte: 

„Verzeihung, ich kann nicht anders! 
Suchen Sie mich nicht — wenn Sie dieſe 
Zeilen finden, habe ich Oſtende bereits ver- 
laſſen — in wenigen Tagen ſollen Sie von 
mir hören.“ 

Keine Unterſchrift — keine Andeutung, 
wohin und weshalb er ging — „Kein Wort 
von Ihren Kleidern, die er doch anhatte!“ 
rief Peterſon aus, die Hände zuſammen⸗ 
ſchlagend, als ich ſie ins Zimmer rief. 
„Sagte ich's nicht, Herr Doktor, daß er 
Ihnen Schaden zufügen würde? Es kommt 
allemal ſo, wenn man einen Ertrunkenen 
mit Gewalt wieder lebendig macht! Sie 
können froh ſein, wenn er nichts Schlimmeres 
gethan hat, als den feinen, grauen Anzug 
mitzunehmen! Wo war Ihr Geld, Herr 
Doktor? Hat er Ihnen das nicht geſtohlen?“ 

Noch immer ärgerten mich die Worte der 
abergläubiſchen, alten Frau! „Mein Geld 
iſt ſicher!“ ſagte ich verweiſend zu ihr und 
klopfte auf das Portemonnaie in der Taſche 
— „zum Glück habe ich nie viel baares 
Vermögen auf Reiſen bei mir, und der 
Kreditbrief liegt hier,“ wollte ich zuver⸗ 
ſichtlich hinzufügen, indem ich die Brieftaſche 


aus dem Tiſchkaſten nahm und darin 
blätterte. „Sie ſehen doch, daß der junge 


Mann ein anſtändiger Menſch war, wie 
können Sie ſolchen Verdacht ausſprechen!“ 


(Schluß folgt.) 


- | dajelbit, der geprüfte Lokomotivheizer 


Unſchuld des Lehrers heraus, ſodaß der Vertreter 
der Staatsanwaltſchaft ſelbſt die Freiſprechung 
beantragte, auf die der Gerichtshof auch er⸗ 


kannte. 

I Schwetz, 27. November. (Verſchiedenes.) 
Unter dem 28. Oktober iſt mit dem Sitze in Pruſt 
unter der Firma: „Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗ 
verein zu Schirotzken“ ein Verein gegründet, 
welcher gegen billigen Zinsfuß Darlehne ausgiebt. 
In den Vorſtand ſind die Herren Paul Leſſing⸗ 
Pruſt, Wilhelm Liedtke⸗Lowonnek, Johannes 
Loeding⸗Pruſt, Wilhelm Deuble-Lubiana, Franz 
Krauſe⸗Schirotzkten gewählt. — Zu dem hier zu 
errichtenden Kaifer- und Kriegerdenkmal wird 
wahrſcheinlich am 22. März 1897, dem 100 jährigen 


Geburtstage des hochſeligen Kaiſers Wilhelm I, 


der Grundſtein gelegt werden können; das Denk⸗ 
mal erhält den Platz auf dem großen Markte. 
Beiträge ſind wiederum zahlreich eingegangen, doch 
reichen dieſelben noch nicht aus, um die Bau⸗ 
koſten von 7000 Mk. zu decken. — Zigeunerbanden 
treiben ſich ſeit einiger Zeit in unſerem Kreiſe 
umher. Sie betteln die ländlichen Bewohner in 
frecher Weiſe an und verüben auch Gelegenheits⸗ 
diebſtähle. Die Gendarmen haben die Anweiſung 
erhalten, die ge auszuweiſen. 

Oſche, 26. November. (Hünengrab.) In den 
Zatokken“ am Schwarzwaſſer ift geſtern im Bei- 
ſein des Herrn Profeſſors Dr. Conwentz aus 
Danzig ein aufgefundenes Hünengrab geöffnet 
worden. Das alte Grab, in dem ſich mehrere 
Urnen befanden, iſt bei Anlegung eines Pflanz⸗ 
gartens durch den Belaufsförſter in der Nähe 
einer alten Hainbuche gefunden worden 

Danzig, 27. November. (Die Flußſchifffahrt) 
auf dem unteren Stromlauf der Weichſel iſt heute 
infolge ſtarken Froſtes geſchloſſen worden, ebenſo 
die Schleuſe bei Einlage. Durch die dortige 
Schleuſe kamen heute die letzten Traften. In 
dieſem Jahre ſind im Sen 554 Traften mit 
14961 Tafeln durch die Schleuſe gegangen. 5 

Königsberg, 27. November. (Ein Mord) in 
unmittelbarer Nähe unſerer Stadt ift durch die 
Auffindung der Leiche des Opfers und durch die 
alsbaldige Entdeckung des Thäters ans Tages⸗ 
licht gekommen. In der vergangenen Nacht wurde 
an dem nach Ponarth führenden Wege vor dem 
Brandenburger Thore, in der Nähe des dortigen 
Teiches, der entſeelte Körper eines unbekannten 
Mädchens vorgefunden und nach der Anatomie 
geſchafft. Es war die Leiche einer etwa Fünfund⸗ 
zwanzigjährigen, die mit ſchwarzem Kleid, braunem 
Saquet, hohen Lederſchuhen, dunklem Winterhut 
und ſchwarzen Glaceehandſchuhen bekleidet war. 
An der linken Schläfe fand ſich eine friſche, noch 
blutende Verletzung. Es gelang alsbald feſtzu⸗ 
ſtellen, daß das Mädchen von ihrem Liebhaber, 
einem Einwohner aus Ponarth, getödtet worden 
war. Der Mörder wurde heute früh von dem 
dort ſtationirten Gendarm verhaftet und dem 
hieſigen Gerichtsgefängniß eingeliefert. 

Air di 25. November. (Korn⸗Speicher.) 
Da für die Exrichtung eines Korn⸗Speichers in 
Königsberg keine Stgatsgelder bewilligt werden 
ſollen, weil die dortige Kaufmannſchaft im Be⸗ 
griffe ſteht, ſelhſt eine große Speicheranlage ein- 
zurichten, ſo hat der Raiffeiſenſche Verbands⸗ 

usſchuß auf dem hier abgehaltenen Unterper⸗ 
bandstag 8 vorläufig die Städte 
Tilſit, Inſterburg, Allenſtein, Lyck, Oſterode und 
Saalfeld in Ausſicht zu nehmen, um dort mit 
Staatshilfe Speicher erbauen zu laſſen. 5 
Argenau, 27. November. (Perſonalien.) Für 
die vakante Pfarrſtelle Klein Morin iſt Herr 
Pfarrer Friedland aus Uſch vom königlichen Kon⸗ 
ſiſtorium zu Poſen deſignirt worden. 

Poſen, 27. November. (Stadtverordneten⸗ 
wahlen.) Bei den Stadtverordnetenwahlen in der 
zweiten Abtheilung wurden im 1. und 2. Bezirk 
die aufgeſtellten drei deutſchen Kandidaten ge⸗ 
wählt. Eine Stichwahl hat zwiſchen zwei Deutſchen 
ſtattzufinden. 


(Weitere Nachrichten J. Beilage. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. November 1896. 
E (Berjonalien von der Eiſen bahn.) 
Verſetzt: Der Bahnmeiſterdiätar Holtz in Schulitz 
zur Verwaltung der 36. Bahnmeiſterei daſelbſt, 
der Bahnmeiſterdiätar Raaſch in „nach 
Schulitz zur Verwaltung der 27. Paanan 
) elſchläger 

von Thorn nach Soldau. Die 1 des 
geprüften Lokomotivheizers Sauner von Thorn 
nach Graudenz iſt aufgehoben. e 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der königl. Landrathsamtsverwalter hat den Be⸗ 
ſitzer Her bent Kirſte zu Schwarzbruch als Schul⸗ 
vorſteher beſtätigt. t 

— An den letzten vier Sonntagen 
vor Weihnachten) dürfen die Kaufläden in 
Thorn nach Bekanntmachung der Polizeiverwal⸗ 
tung von 7—9, 11 vormittags bis 3 Uhr und von 
4—6 Uhr nachmittags geöffnet fein. 8 

— (Der Handſchuhmacher⸗Begräbniß⸗ 
Verein) hält am Montag im Nikolai'ſchen 
Lokale feine Jahresverſammlung ab. i 

— (Verein ren Blauen Kreuz.) Wir 
weiſen nochmals darauf hin, daß der Enthaltſam⸗ 
keitsverein zum Blauen Kreuz morgen, Sonntag, 
fein erſtes Jahres ⸗Stiftungsfeſt begeht. Nach⸗ 
mittags 5 Uhr findet in der neuſtädtiſchen evan⸗ 
geliſchen Kirche ein Fee ſtatt, bei dem 


Herr Paſtor Schmolke⸗Libau die Feſtpredigt hält. 
Abends 7 Uhr folgt eine Nachfeier in der Aula 


des e mit einem Vortrage des Herrn 
Oberſtlieutengnt a. D. v. Knobelsdorf⸗Berlin, des 
bekannten Förderers der Enthaltſamkeitsbeſtre⸗ 
bungen, welcher durch ſeine Vorträge ſchon in 
anz Deutſchland bekannt geworden iſt. Die Sache 
er Vereine vom Blauen Kreuz verdient das 
Intereſſe und die Unterſtützung aller, welche für 
die Nöthen des ſozialen Lebens ein Auge und 
Herz haben. 0 1 
— (Schützenhausthegter.) Die vorzüg⸗ 
liche große Geſangspoſſe poega gelangt 
morgen, Sonntag, mit voll eſetztem Orcheſter und 
unſerer beliebten Souhrette Fräulein Forſten in 
der Titelrolle zur Aufführung. Die luſtige Poſſe 
macht mit ihrer melodiöſen Muſik und dem 
reizenden, bunten Allerlei auf der Bühne jedesmal 
einen ſehr amüſanten Theaterabend und ſo darf 
erwartet werden, daß unſere Theaterfreunde mit 
der Wahl dieſes Stückes für die Sonntagsvor⸗ 
ſtellung ſehr zufrieden ſein werden und daß wieder 
ein ausverkauftes Haus die gute Wahl quittiren 
wird. Wer recht herzlich lachen und ſich gut 
unterhalten will, der verſäume nicht, ſich das 
„Jägerliebchen“ anzuſehen. — Die Proben zu der 
großen Luſtſpiel⸗Neuheit „Renaiſſance“ haben be⸗ 
reits begonnen. i l 


chönſee nach!“ 


ganz 3 


Am Montag wird das Schauſpiel „Die offizielle 
Frau“. 5 t 

Bei der geſtrigen Wiederholung des Schwankes 
„Die Loreley“ und der letzten Vorführung des 
Kinematographen war der Beſuch des Theaters 
ein mittelmäßiger. i 

— (Am morgigen Sonntag) giebt die 
Kapelle des Fuß⸗Artillerie-Regiments Nr. 11 im 
Artushofe ein Konzert. 

— (Auch ein Wiederſehen.) Zwei Ver- 

kaufshallen im hieſigen Rathhauſe ziehen be⸗ 
ſonders im Sommer die „Fliſſaken“ an. Es find 
dort zu haben außer anderen nützlichen gebrauchten 
Gegenſtänden hauptſächlich abgelegte preußiſche 
Uniformen, für die unſere Sommergäſte, „die 
f liſſaken“, die größte Vorliebe haben. Sobald der 
pärliche Verdienſt es geſtattet, legt ſich der 
ruſſiſche Fliſſak einen Uniformrock zu und nimmt 
ihn mit nach ſeinen heimatlichen Wäldern, um 
ich dort mit ihm beim Tanz am Sonntag zu 
ſchmücken. So kommen alljährlich eine Menge 
gögelente Offiziersröcke, Extrauniformen einjährig 
Freiwilliger aller Waffengattungen der preußiſchen 
Armee in das Innere Rußlands, die Verkäufer 
machen nicht unlohnende Geſchäfte. Beſonderes 
Aufſehen erregte bei den Fliſſaken in dieſem 
Sommer der vor einer Verkaufshalle hängende 
Uniformrock mit allen Abzeichen eines Oberſt⸗ 
lieutenants. Die blinkenden Epaulettes mit den 
ſilbernen Franzen, dazu der ſchöne, blaue Uni⸗ 
formrock erregten beſonders die Kaufluſt unſerer 
am Coppernikusdenkmal Lebenstropfen ſchlürfen⸗ 
den Freunde aus dem Zarenxeich. Viel und lange 
wurde um dieſen Rock gefeilſcht, endlich erſtand 
ihn ein Glücklicher! Und dieſen Rock, erzählt 
uns ein deutſcher Geſchäftsmann, der in den 
ſah i Wochen in Rußland ſich 5 hatte, 
ſah ich wieder in einem Dorfe des Gouvernements 
Minsk, im Kruge Sonntags beim Tanz. Als ich 
durch die Töne der Geige und des Baſſes ange- 
lockt, den Tanzſalon betrat, glaubte ich mich 
zurückverſetzt in meine lang zurückliegende Militär⸗ 
dienſtzeit, an den Abend des 22. März 1864, wo 
Theile verſchiedener Detachements in einem Kruge 
bei Gneſen den Geburtstag König Wilhelm I. 
feierten. Wie dort, waren auch hier im ruſſiſchen 
Dorfe mehrere Waffengattungen vertreten, wie 
dort drehten ſich auch hier Offiziere und Gemeine 
im Tanz, die ſauberen Mädels im Arme. An der 
Spitze der Tänzer im ruſſiſchen Kruge ſtand der 
„Oberſtlieutenant mit den blinkenden Epaulettes“, 
ihm folgten die Lieutenants und ſonſtigen Uni⸗ 
formirten. Ich ſehe die Uniformen vom Thorner 
Rathhauſe wieder, ſie machten hier Staat, fol 
ſchmiegte fich die geputzte Dirne an des Uni- 
formirten Schulter, auch bei ihnen gilt das 
Dichterwort: „Saure Wochen, frohe Feſte!“ 
„ Schneefall) In der vergangenen Nacht 
iſt der Schnee reichlicher gefallen, ſodaß wir zum 
erſten Male in dieſem Winter den Anblick einer 
weißen Schneedecke aate ‘l 
—,Steckbrieflich verfolgt) wird vom 
königl. Amtsgericht zu Thorn der Schmied Theo⸗ 
dor Röder aus Gremboczyn, über den die Unter- 
bega t wegen Diebſtahls und Bedrohung 
verfügt iſt. Í TR 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge- 
wahrſam wurde eine Perſon genommen. j 

— (Gefunden) ein deutſcher Reiſepaß für 
Antonie Weglack, und eine e 
der Baſeler Feuexverſicherungsge eniehafs in der 
Culmer Straße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Bon der Weichſel) Waſſerſtand heute 
mittags 0,2 Mtr. unter Null. Das Eistreiben iſt 
ſchwächer geworden. 


Podgorz, 27. November. (Die Anweſenheit 
eines Train⸗Detachements) für die Bedürfniſſe 
der auf dem Schießplatz übenden Fuß Artillerie- 
Regimenter hat, fih als nöthig erwieſen. Die 
Kaſernements für die hierher zu verlegende 
Train⸗Abtheilung werden ſchon im nächſten Jahre 
auf dem Schießplatz erbaut werden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 26. November. (Ein 
großer Brand) hat in Wardan die Werkſtatt der 
Abe Nen 4 2 23 er Schaden beträgt 
über Million Rubel. 


(Weitere Lokalnachrichten ſiehe Beilage.) 


Weihnachts⸗ Litteratur. 
änzendſten Erſcheinungen 


Zu den äußerlich gl lt 
Nane ee poras 


der weihnachtlichen ge 

immer die der Union, allſährkichensCheen chaft 
in Stuttgart, die ihre alljährlichen Gaben mit 
dem ganzen Aufwand ausſtattet, über den dieſes 
umfangreiche induſtrielle Unternehmen, eines der 
5 Deutſchlauds, gebietet. So werden denn 
auch zunächſt die Jahrbücher des Verlags von 
ihren kleinen und größeren Freunden und 
Freundinnen mit ſtets ernenter Spannung er⸗ 
wartet, und ſtets weiß die Redaktion dieſer Jahr⸗ 
bücher immer neue Ueberraſchungen ausfindig zu 
machen. Das älteſte davon iſt der von Ottilie 
Wildermuth begründete und von ihren Töchtern 
Agnes Willms und Adelheid Wildermuth fort⸗ 
geführte Jugendgarten, der ſich an Mädchen 
von zwölf bis E Jahren wendet, aber auch 
über dieſes Alter hinaus noch Intereſſe finden 
dürfte, da darin auch d 8 Abhandlungen 
(3. B. über Peſtalozzi und Johanna Ambrofius) 
für das reifere Alter enthalten ſind. Daneben iſt 
natürlich, ſehr . für Unterhaltun auf 
mit Erzählungen, igen, Gan Räthſelauf⸗ 
gaben, naturwiſſenſchaftlichen Plaudereien u. dgl. 
Ain, und dazu geſellt ſich eine echt künſtleriſche 
Illuſtration in bunten und einfarbigen Bildern, 


haben, mit Wehmuth ihre eigene Jugend in Er⸗ 
innerung bringen, wo ſie es jelber lange nicht jo 
ut gehabt und die künſtleriſche Bildung der 
ugend durch edles, wahrhaft ſchönes Anſchauungs⸗ 
material noch ſehr im Argen Ion. . 
Dieſes Lob müſſen wir noch bei dem illuſtrir⸗ 
ten Knabenbuch „Der gute Kamerad“ ſtei⸗ 
gern, das ſchon zum zehnten Male erſcheint. Auch 
deſſen Inhalt iſt darauf berechnet, mit geſchickter 
Hand von der Begeiſterung für die Indianer, für 
Oſtafrika und Kamerun in das praktiſche Leben 
hineinzuführen und die ausſchweifende a 
der Knaben durch Aufgaben, die ihren Scharfſinn 
reizen und durch nützliche Beſchäftigungen den 
Anforderungen der dürren Wirklichkeit zu nähern. 


i i ab icht, daß Weihnachten 
Man vergißt dabei aber ni yE: Bram a 


n Feſt der Erholung, Der 
der freilich ſehr nothwendigen Laſt des i 
lebens ift, und darum bietet der, Gute Kamerad 
nicht nur in ſeiner Unmaſſe von Bildern eine un 


auch ein 


erſchöp ir ugenweide, jondern auch ein bas 
biges Tableau zu einem Geſellſchaftsſpiel, das 
M eitgem ; n — Diſta eilt bunch Die 


* 
* 


die den Alten, die heute die Jungen zu heſchenken 


Wildniß mit den üblichen, durch Spielmarken zu 
büßenden Hinderniſſen darſtellt. 

„Das Seitenſtück dazu bildet das illuſtrirte 
Mädchenbuch „Das Kränzchen“, das zum 
gchten Mal vor ſeine andächtigen Mitglieder tritt. 
Anlage und Anordnung ſind die gleichen wie beim 
Knabenbuch, natürlich mit Berückſichtigung der 
veränderten Beſtimmung. An die Stelle des 
Handwerkskaſtens tritt die Strick⸗ und Häkel⸗ 
nadel mit ihrem langen Gefolge von niedlichen 
Juſtrumenten, die das unüberſehbare Gebiet der 
gorio iben Handarbeit” beherrſchen, und in den 
( den Bord tritt das weibliche Element ſo ſtark 
lich an: ran, daß die jungen Herren eigent- 
erden zu da find, „genommen“ oder abgelehnt 
e „Das alles n e ſich aber in durch⸗ 
pollen B gien Grenzen. Jede Mutter kann mit 
Nee Hände en jeden Band des „Kränzchens“ 
des Sant Töchter legen. Bei dem Reich⸗ 
1 achtheilige Leltüre iſt er der beſte Schutz gegen 

9 . 
17 Jahren ewe Univerſum“ unterrichtet ſeit 
wichtigſten * gemeinverſtändlicher Form über die 
allen Gebi Erfindungen und Entdeckungen auf 

Kauft l teten der Kultur. Wer es mehrere Jahre 
8 ist at, wird es nicht mehr entbehren wollen. 
immt var beſonders für die reifere Jugend be⸗ 
Wachen wir glauben aber, daß auch viele Er- 
Titelblat daraus viel lernen können. Das farbige 
wage latt ſtellt den Durchſchnitt des Speiſe⸗ 
ift 5 im Orient⸗Expreßzug dar. Wie wenigen 
von P vergönnt geweſen, mit dieſem Luxuszuge 
mü ddr bis Konſtantinopel zu fahren, und doch 
reiſe e jeder Gebildete, der ſich für Auslands⸗ 
e intereſſirt, ſich davon eine Vorſtellung 

en wollen. Hier wird ſie ihm in reichem 
A enanta gegeben. Wie ſchon feit Jahren ift 

4 185 er sea dan zur Selbſtheſchäftigung 
Thai en, der für Knaben berechnet ift, die ihren 

á Variete gern im Sägen, Schnitzen, Baſteln 
=; auen äußern. 

Sme neue Gabe für wißbegierige Knaben, die 
on frühzeitig die Neigung empfinden, fich mit 
* eheimniſſen der Naturkräfte vertraut zu 
lun 1 ind die Kolumbus⸗Eier, eine Samm⸗ 
. plelereterbalkender und belehrender phyſikaliſcher 
ae ien, die die Redaktion des „Guten Kame⸗ 
t „Es find hübſche, 

iſtrationen genau erläuterte Kunſtſtücke, 


die auch mäßig begabte Knaben erlernen können 
und deren Ausführung ein empfehlenswerthes 
Mittel zur Uebung des Scharfſinns, zur Auf⸗ 
rüttelung träger Geiſtesanlagen iſt. 

Unter den Weihnachtsgaben der Union darf 
aber auch eine ſchöne Indianergeſchichte nicht 
fehlen. Ohne ſie iſt ein Weihnachten für Knaben 
unvollkommen. Auch dieſe Wünſche hat Franz 
Treller in der mit 16 Farhendruckbildern ge⸗ 
ſchmückten Erzählung Verwehte Spuren voll- 
auf befriedigt. Wenn wir die Chippeways und 
die Ottawas nennen, werden die Väter wiſſen, 
daß auch ihren Knaben die Genüſſe nicht vorent⸗ 
halten werden dürfen, in denen ſie mit glühenden 
Wangen einſt bei den „Lederſtrumpferzählungen“ 
geſchwelgt haben. = 

Weniger glänzend ausgeſtattet, dafür aber auch 
auf Maſſenverbreitung berechnet, iſt die Uni⸗ 
verſalbibliothek für die Jugend, von der 
drei neue Nummern in geſchmackpollen Einbänden 
und mit guten Holzſchnittilluſtrationen ausgegeben 
worden ſind: Der Kalendermann von Veitsberg 
von O. Glaubrecht, Das Blockhaus, eine Erzäh⸗ 
lung aus dem nordameritaniichen Befreiungs⸗ 
kriege von Guſtav Höcker und Des Seekadetten 
Hans Leichtfuß Fahrten und Abenteuer von 
Hermann Berichte — Ein Bu el e des 
Weihnachtskatalog giebt über die Einzelheiten des 
reichen Verlages der Union nähere Auskunft. 


Mannigfaltiges. 
(Ueber einen Doppelmord) wird aus 
Gardelegen, 27. November, berichtet: In 


der vergangenen Nacht ſind in Ipſe, Kreis 
Gardelegen, der Altſitzer Schulze und ſeine 


Frau ermordet worden. Der Mörder, 
welcher das Haus in Brand ſetzte, iſt der 
Schwiegerſohn des Ermordeten, Koſſäth 


Friedrich Ebeling aus Trüſtadt, welcher das 
Altentheil zu geben hatte und deshalb vor- 
geſtern von dem Ermordeten ermahnt wurde. 
Der Mörder wurde heute früh verhaftet, er 
hat die That eingeſtanden und wurde in das 
hieſige Amtsgericht eingeliefert. 


Neueſte Nachrichten. 


Hamburg, 28. November. Die von etwa 
3000 Perſonen, größtentheils Hafenarbeitern 
beſuchte Volksverſammlung nahm geſtern 
nach der Rede des ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsabgeordneten von Elm eine Re- 
ſolution an, welche die Forderungen der 
Ausſtändigen für gerecht erklärt, pekuniäre 
Unterſtützung verſpricht und zum Ausharren 
auffordert. 


Bremen, 27. November. Eine Arbeiter⸗ 
verſammlung von 900 Theilnehmern lehnte 
die von der Lagerhausgeſellſchaft angebotenen 
Lohnſätze ab, ſodaß der Ausſtand fortdauert. 


Petersburg, 27. November. Nach einer 
Verfügung des Finanzminiſteriums wird das 
Branntweinmonopel in den nordweſtlichen 
Gouvernements bereits am 1. Juli 1897 ein⸗ 
geführt. 

Athen, 27. November. Die von den 
niederen Volksklaſſen bewohnten Stadtviertel 
am Piräus ſind in großer Ausdehnung über⸗ 
ſchwemmt. Die Zahl der Opfer überſteigt 
30. Die Matroſen der franzöſiſchen und 
ruſſiſchen Kriegsſchiffe arbeiteten mit denen 
zweier griechiſcher die ganze Nacht hindurch 
mit außerordentlicher Anſtrengung am 
Rettungswerk. Sie durchfuhren in Barken 
die überfluteten Straßen, während der 
„Bugeaud“ mit ſeinem elektriſchen Schein⸗ 
werfer die infolge Verſagens der Gasleitung 
im Finſtern liegende Stadt beleuchtete. Auch 
in Athen wurden noch mehrere Leichen auf- 


gefunden. Die Geſammtzahl der Opfer be⸗ 
trägt 70. Die Eiſenbahnlinien ſind an 


mehreren Stellen beſchädigt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
128. Nov. 27. Non. 


Tendenz d. Fondsbörſe: matt. 


Wees Banknoten p. Kaſſa 217—25 217-80 


Wechſel auf Warſchau kurz. 216—15216—20 
Preuß ir 3 % Konſols 98—20 | 98—40 
Preu i e 3½ % Konſols 103 —75 103—50 
Preußiſche 4 % Konſols . | 103—80 103 —75 
Deutſche Reich elle 3 ¼ . | 98—10] 98—20 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % |103—50 10330 
Polniſche Pfandbriefe 4%. „/ — = 
Pol. Liquidationspfandbriefe — į 66—50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%. | 93—25 | 93—25 
Thorner Stadtanleihe 3 ¼ % 

Diskon. Kommandit⸗Antheile 206— 206 —30 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—95 170 — 
Weizen gelber: November 178— 1176-75 

DEIeRtber. pi s GE Jene 
loko in Newhorf . 99 ¼ Feiert. 
Roggen: lofo. 131— 131 — 
November. 130—25 129 — 5 
Dezember 130— 129 — 75 
Hafer: November. 131— (131 — 
Dezember 130—75 | 130 —75 
Rüböl: November 58—30 į 58 50 
Dezember . 58—30 | 58—50 
Spiritus: F E O o 
DOET for [0 — 
70er [ofo . 3760 37—50 
70er November. 42—60 42 — 
70er Dezember . 1 42-40] 42 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5¼ reſp. 6 pCt. 
Getreidebericht der Thorner Handelskammer. 


Thorn den 28. November 1896. 
Wetter: leichter Froſt, Schnee. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen 129/30 Pfd. bunt 160 Mk., 132 Pfd. hell 
163 Mk., 134/5 Pfd. hell 165 Mk. 
Roggen 122 Pfd. 117 Mk., 1246 Pfd. 118,9 Mk. 
Gerſte feine, mehlige Brauwgare 136/43 Mk. 
feinſte über Notiz, gute Brauwaare 127 32 
Mk., Futterwaare 107,9 Mk. 
Erbſen Mittelwaare 117,21 Mk., Futterwaare 
108/10, Mk. 
SANS 5 reiner, heller 126/8 Mk., geringerer 118/22 


zuſammengeß 
durch Illi engeſtellt hat. 


eee 
Phatographiſches Atelier 


© 
Heinr. Gerdom, Thorn, 
Gerechteſtraße Nr. 2, 
Photograph des Deutschen Offizier-Vereins und des 
Waarenhauses für Deutsche Beamte, 
bittet, im Intereſſe ſorgfältigſter Ausführung, Aufträge zu 
Weihnachten rechtzeitig machen zu wollen. 
Spezialität: Lebensgrosse Originalaufnahmen 
auf unvergänglichem Platinpapier. 
Ebenſo Vergrösserungen Verstorbener nach den 
ſchwierigſten Originalen 


in Schwarz Oel, Aquarell und Paſtell. 


N EN 
Zur Beerdigung des verſtorbenen 
ameraden Gaedtke tritt der Verein 
uutag den 29. d. M., nachm. 
e Uhr, am Bromberger Thor an. 
3 Der Vorſtand. 
Hwangsverſteigerung. 
Dienſtag, 1. Dezember, 
„vormittags 10 Uhr 
N ac dor der Pfandkammer hierſ. 
ge ee Baan Num, Cognac u. a. m. 
gegen Baarzahlung verſteigern. 
Heinrich, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


HH HH Pramürt: a nn E 
L 0 


2 Geſangunterricht? 


SS 
iseti Julius Mell, Silderrahmenfabrik, 
>» Elise Fuchs, 2 Brüdenftrafe Nr. 34. u f s 


Brombergerſtr. 82, e ee R: 
233 2 Große Auswahl in eingerahmten Bildern, 


3 gebildet am Se Pr 
Konſervatorium ee ® 
geſtickten Hausfegen, ſchon eingerahmt, von 3 Mark an, 
Bilder werden geſchmackvoll und Tauber zu den billigſten 


—— LIXT Preiſen ei bmt 
s’ z= Preiſen eingerahmt. 


innings 


in großer Auswahl 
nenefte Eifenfonftruftion 
mit prachtvollem Ton⸗ 
u. Spielwerk, ſehr dauer⸗ 
haft, empfiehlt zu billigen Preiſen und 
koulanten Bedingungen unter lang⸗ 
jähriger Garantie. t 
O. v. Szozypiuski, 


— Heiligegeiſtſtraße 18. 


Gutes Klavier 


wird zu m i 
bevorzugt. E" geſucht. Flügel 


Die xb. d Ztg 


ſehr belichte 
Sn. Clara-Gigarre 


Photographieständer. 
Zinbinet- Bilder, 


die bis dahin 1 Mark gekoſtet haben, werden jetzt mit 0,60 Mk. ver- 
kauft, ſo lange der Vorrath reicht. 


i Als paſſende und lehrreiche 
MWrihnachts-Geſchenke 


für Schüler jeden Alters empfehle 


Modell- Dampfmaschinen 
in ſtehender und liegender Konſtruktion, fahrbar und ſtationär, 
Heisluftmotore, ferner elektrische Kraftmaschinen, als: 
Elektro⸗ und Dynamo⸗Motore in großer Auswahl. Elektrisches 
Frage- und Antwortspiel, ſehr lehrreich und hochintereſſant. 
Elektriſir⸗Maſchine: „Blitzfunke“, Neuheit! D.⸗R.⸗P. Ferner: 

Induktions-Apparate, Experimentirkästen ec. zc. 


Ebenſo bringe mein zum bevorſtehenden Feſte 
iſt wieder eingetroffen und großes u. e Uhren-Lager 1 em hende Se n 
i i empji 8 tungsvoll 
A. Adami, Eliſabelhn pfiehtt Hochachtung 


L. 13. 


A. Nauck, Heiligegeiſtſtr. 13. 


Sämmtliche 


Glaſerarbeiten, 


ſowie Reparaturen 


Apotheken, Thorn⸗Mocker: 


Schwanen⸗Apotheke. 


Empfehle als 


Aufwarte- und Waſchfrau 


Frau Lemeke, Fiſcherſtraße 40. 
Dieſelbe verſteht auch gut zu kochen. 
Frau v. Heydebreck. 


Ein Schreiber 


(Anfänger) wird geſucht v 
Dr. Stein, Rechtsanwalt u. Notar 


Ein Lehrling, 


werden billigſt und ſchnell aus- 
Julius Hell, i vorzüglich ata Linderung bei Reizzuſtänden der Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhuſten , 
nicht angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Blut⸗ 
Kalk wird mit großem Erfolge gegen Rhachitis (ſoge⸗ 
k Scherin 3 EN Berlin N., 
land, ſowie 20 Morgen Wald in ber | Lieberfagen in ns Grüne Apotheke, cuauſter Straße 19. 
erfragen bei J. Seliner, Gerechteſtr. 96. 
ift preiswerth zu verkaufen. 


5 + d „á t 
ANELIMASIHNOAHELIFOLT 
führt. Großes Lager in allen T 
Brü . 34. 9 . Er ER 51.75 Pf. u. 1,50 M. 
rückenſtraße Nr Malz⸗Extrakt mit Eiſen h 
Fl. M. 1 u. 2. 
Ein Landgrundſtück, nannte engliſche Krankheit) gegeben u. unter⸗ 
a fait ſämtli y i Ari A 
Nähe von Thorn unter günſtigen Be⸗ ait ſämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen 
Ein gut erhaltener 
Herechteſtraße 96. 


Sorten; fiehlt Ha 
97 Taſelalas empr 6 ift ehr ausgezeichnetes Hausmittel jur Kräftigung für Kranke und Rekonvaleszenten und bewährt 
gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne 
ię armut (Bleichſucht) ꝛc. verordnet werden. 
Malz⸗Extrakt mit 
: s ſtützt weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Fl. M. 1,—. | 
mit ca. 60 Morgen Wieſen⸗ u. Ader- 7 
In Thor 5 1 
7 8 n er) ä m 
dingungen ſofort zu verkaufen. Zu hältlich in ſämmtlichen 
Halbverdeckwagen 


Sohn achkbarer Eltern, ſowie ein 1m Ohnun 
Spe pektoren, Haupt- u. durchaus ehrlicher Laufburſche 3. Etage, ob: aus B 
Land al Agenten von der Water | finden rien bei und Zubehör, Altſtädt. Markt 5, 
ſchen Viehverſicherungs Ge . Nauck, neben dem Artushof, ſofort oder 


ſellſchaft, Dresden, Werderſtraße 10. Uhrenhandlung und Lehrmittelanſtalt. Í per ſpäter zu vermieten. 


Morgen, Sonntag 


Spezialität: 


Warschauer Flaki. 
Ess-Zrazy, 


Bummiler-Bigos 
Von 6 Uhr abends ab: 


Frei-Concert. 


Es ladet ergebenſt ein 
J. Przybylski. 
Jüglich 


Pfannkuchen, 


friſche 
Dutzend 50 Pfg., bei 
Herrmann Thomas jun., 
Schillerſtr. 4. 
Jeden Sonntag: 


Friſche Pfannkuchen. 


C. Schütze, Strobandſtr. 15. 
frdl, möblirte Zimmer find per 


ſofort zu permiethen. Näheres 
in der Konditorei von J. Nowak. 


| maſſtver Pferdeſtall 


zu vermiethen. A. Kirmes. 


Ein eleg. möblirtes Zimmer 
iſt Heiligegeiſtſtraße Nr. 19, 1 von 
ſofort zu vermiethen. 

chöne, ruhige, nach hinten gelegene 


8 


Wohnung an ruhige Miether zu 
vermiethen in dem herrſchaftlichen 
Hauſe Brückenſtraße 13 ehem. poln. 
Bank) i. d. 3. Etg., 3 Stuben, Mädchen⸗ 
ſtube, große helle Küche mit Waſſer⸗ 
leitung und Ausguß, abgeſchloſſenes 
Entree, Spülkloſet neben der Wohnung, 
für den billigen Preis von 350 Mk. 
ſofort oder ſpäter. Näheres beim 
Vizewirth 3 Treppen. Beſichtigung 
von 11—12 Uhr vormittags. 

Eins frdl. renovirte Wohn., 2 große 

Bim., helle Küche nebſt Zubehör, 
Burſchenſtube od. Mädchengel., Ausſicht 
nach d. Weichſel, z. verm. Bäckerſtr. 3. 

zu vermirthen. 

N el R. Schultz, 

f Neuſtädter Markt 18. 

beiteh. aus 3 
Balkon-Wohnung, Sir; s 
Küche, Speiſekammer nebſt Zubehör, 
ſowie eine kleinere Wohnung iſt 
von ſofort zu vermiethen. 

6. Lemke, Mocker, Rayonſtr. 8. 
Ein Fleiſcherladen mit Schlachthaus 

u. Woh., Moder, Bergſtr., v. 1. April 
z. verm. Wegener, Coppernikusſtr. 41. 

ie von Herrn Dr. Stark bewohnte 
8 Etage iſt vom 1. April zu ver⸗ 

miethen. Culmerſtraße 4. 
Brückenſtraße 16 IN 
In meinem Haufe Schul⸗ 

ſtraße Nr. 10/12 
ſind noch i 

herrſchaftliche Wohnungen 
von 6 Zimmern und Zubehör von 
ſofort zu vermiethen. ; 

Soppart, Bacheſtr. 17. 
Katharinenſtr. 7. 

3 H mit oder ohne 
Hohl, Zimmer, Penſion, z. verm. 
Die von dem Kreisphyſikus Herrn 

Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage 
iſt vom 1. April 1897 zu vermiethen. 

A. Glückmann-Kaliski. 


Diakonissen-Krankenhaus zu Thorn. 


Dienstag den 1. Dezember er. von 4 Uhr nachmittags ab 
in den oberen Räumen des Artushofes: 


BER 
Von 5 Uhr ab: 


BAZAR. 


CONCERT, 


ausgeführt von der Kapelle des 21. Infanterie⸗Regiments. 


Entree 30 Pfg. 


Kinder 10 Pfg. 


Alle Diejenigen, welche uns auch in dieſem Jahre durch Gaben für den 
Bazar unterſtützen wollen, werden freundlichſt gebeten, ſolche bis zum W. 
November den nachbenannten Damen des Vorſtandes zuſenden zu wollen. 
Speiſen für das Buffet und Getränke werden am 1. Dezember vormittags 


in den oberen Räumen des Artushofes unmittelbar 


entgegengenommen. 


Eine Liſte behufs Einſammlung von Gaben wird nicht in Umlauf geſetzt. 


Frau Excellenz Boje, Frau Dauben, Frau Dietrich, Frau Dr. Kohli. 
Frau Oberſt von Beitzenstein, Frau Excellenz Rohne, Frau Schwartz. 


Thorn, im November 1896. 


Handſchuhmacher⸗Begräbniß⸗ 
Verein. 


Der Vorſtand. 


Schützenhaustheater. 


Sonntag: 


É eneralverfammlung Mit neuen Gefangs-Ginlagen: 


am Montag 30. d. M., abds. 8 Uhr 
bei Nicolai. 
Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1895/96. 
2. Wahl von 3 Rechnungsreviſoren. 
3. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
Die perſönliche Einladung eines 
jeden Mitgliedes durch Umlauf findet 
nicht ſtatt. 
Thorn den 28. November 1896. 
Der Vorſtand. 


„Fidelitas“. 


Sonntag den 29. d. M., 
abends 7 Uhr: 


Ver ſammlung 
im Vereinslokale. 
Der Vorſtand. 
Artushof. 


Sonutag den 29. Novbr. er.: 


Grosses Concert 


gegeben von der 


Kapelle Fuß⸗Artill. Regts. 
ee 


Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Billets à 40 Pf. ſowie Familien⸗ 
billets (3 Perf.) à 1 Mark find bis 
7 Uhr abends im Artushof zu haben. 
Logen à 4 Mark bitte vorher 
ebenda zu beſtellen. 
Schallinatus. 


Ziegelei -Nark. 


Bon ½4 Uhr ab: 


Unterhaltungsmuſik. 


Wiener Café-Mocker. 


Sonntag, 29. November er.: 


Talzkränzthen. 


Entree frei.. 
Maldhäuschen. 


Heute, Sonntag: 


Kaffee u. Pfannkuchen. 


Jägerliebchen. 


Operettenpoſſe. 
Montag: 


Die officielle Frau. 


Novität erſten Ranges. 
Artushof. 
Tägl. fr. Pa. Holländ. Auſtern. Ein⸗ 
gegangen: lebende Hummern, Wald⸗ 
ſchnepfen, div. Seefiſche. 


Gaſthaus zu Rudak. 


Heute, Sonntag: 


Tanzkränzchen. 


Tews. 
Stellerwohnung Cen runs 


N 1 von ſogleich zu vermiethen. 
Remiſen S. Blum. ulm, 7. 


Belte und biole Derugenuelle für 


garantirt neue, doppelt gereinigte und ges 
waſchene, echt nordiiche ` E ” 


Bettfedern. 
Wir oerjenden zollfrei, gegen Nachtt. (febes 
beliebige Quantum) Gute neue Bett⸗ 
federn pr. Bid. f. 60 Pfg., 80 bfg. LM, 
1 M. 25 Pfg. u. 1 M. 40 Pfg.; Feine 
prima Halbdaunen 1 M. 60 Pig. 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern: 
halbweiß 2 M., weiß 2 M. 30 Pfg. 
u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Vetit- 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganz⸗ 
Daunen (ehr füllträftig) 2 M. 50 Pig. 
u. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 


Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 540 Rab. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 


Pecher & Co. in Herford in Bei. 
( ²˙ w NT TEE 


t Hipi möchte nur 
Has liebe Chriſtkind gut um 
ſchöne Sachen bringen — aber was? 
fragt man ſich oft. Wir empfehlen 
Ihnen die Anſchaffung eines Muſik⸗ 
inſtrumentes, ſei es zur Unterhaltung 
oder zu Lehrzwecken, beides ift niig- 
lich und gut. Die der heutigen Nummer 
beigefügte Preisliſte der Firma Erſtes 
Slej. Mufik⸗Inſtrumenten⸗Ver⸗ 
ſandt⸗Geſchäft, W. W. Klambt in 
Neurode i. Schl. wird Ihnen die 
Wahl erleichtern. Jedes Inſtrument, 
welches ſeitens dieſer Firma zum Ver⸗ 
ſandt kommt, wird vorher auf Güte 
und Dauerhaftigkeit geprüft. 
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Rudolph Hertzog 


12-40 breitesir, 


Berlin ©. 


Gründung 89. 


Goldene Staatsmedaille 
berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 


Wohlteile Kleider-Stoffe. 


Zum Weihnachts-Verkauf gestellte, ausserordentlich preiswerthe Qualitäten. 


Schwere Halbtuche und Loden. 


Kräftige einfarbige Koeper-Tuche und melirte Loden- 
stoffe, auch mit Noppen. Breite 95 u. 100 cm., 
Meter 60 Pf., 65 Pf., 75 Pf., 80 Pf. bis 90 Pf. 


Ganzwollene karirte Stoffe. 
Ganzwollene, vorzügliche Cheviot-, Rips- u. Kaschmir- 
Qualitäten. Grosse und kleine Fantasie - Karos. 
Breite 100/105 em., 1 M. 35 Pf. bis 1 M. 80 Pf. 

Breite 110/120 em., 2 M. bis 2 M. 50 Pf. 


Ganzwollene Loden u. Vigoureux. 


Ganzwollene, vollgriffige Stoffe, Koeper-, Krepp-, 
Panama- und Chevron-Gewebe. Helle, mittle und 
dunkle Melangen. Br. 96/100 cm., Mtr. 90 Pf., 
1 M., 1 M. 10 Pf. bis 1 M. 40 Pf. Br. 110/120 

„1 M. 65 Pf. bis 2 M. 25 Pf. 


Schwerer rheinischer Warp für Hauskleider ete. in vielen Melangen, Karos, Streifen. 


Cheviot- und Noppen-Stoffe. 
Glatt, melirt, gestreift, karirt und im englischen Ge- 
schmack, Breite 95 cm., das Meter 75 Pf. bis 
85 Pf. Breite 100 und 105 cm., Mtr. 1 M. 5 Pf., 
1 M. 15 Pf. bis 2 M. 


Ganzwollene Fantasie-Cheviots. 

Vorzügliche Qualitäten. Hartwollige Cheviots, melirt, 
karirt, gestreift, sowie mit Mohair- Schleifen und 
Noppen. Breite 100 cm., Mtr. 1 M. 35 Pf. bis 
1 M. 80 Pf. Breite 110 und 120 cm, 2 M., 
2 M. 25 Pf. und 2 M. 50 Pf. 


Neuheiten für Frühjahr 1897. 


Helle u. mittelfarbige Fantasie-Stoffe in Ganzwolle 
u. Halbseide, sowie glanzreiche Mozambiques u. 


Mohairs. Karirt, melirt, genoppt, einfarbig. Breite 
100 cm., Mtr. 1 M. 25 Pf. u. 1 M. 40 Pf. Breite 
105/110 em., Mtr. I. 80 M., 2 M., 2,25 M., 2,50 M. 


Breite 56 em., Meter 40 Pf. 


Ganzwollene einfarbige Cheviots. 


Vorzügl. Qualität. Einfarbig, in neuen Tönen. Koeper-, 
Krepp-, Loden-Gewebe. Breite 95 cm., Mtr. 80 
Pf. und 1 M. Breite 100 cm., 1,25 und 1,40 M. 
Breite 105/120 cm., 1,50 bis 2,25 M. 


Einfarbige ganzwollene Stoffe. 


Ganzwollene feine Serge-, Krepp-, Damast- und 
Coteline-Stoffe. Neue Saison-Farben. Breite 95 cm., 
das Meter 80 Pf. und 1 M. Breite 100—105 em., 
das Meter 1,15 M., 1,30 M., 1,50 M. bis 2,25 M. 


Ganzwollene Tuch-Stoffe. 


Neue grosse und kleine Karos, Streifen, Melangen 
mit Mohair - Effekten, sowie einfarbig in neuen 
Tönen. Breite 100/105 cm., das Meter 1,50 M., 
1,75 M. Breite 120 cm., das Meter 2 M., 2,25 
M., 2,50 M. 


Im Stück von 40/42 Metern, Meter 38 Pf. 


Schwarze ganzwollene wohlfeile Kleider-Stoffe. 


Ganzwollene, vollgriffige Koeper-, Serge- und Krepp-Stoffe. Breite 95 cm., 


Meter 80 Pf. Br. 100/105 cm., Meter 1 M., 


Ganzwollene Kaschmirs, Br. 115/120 cm., Mtr. IM. 


Alpacea- u. Lustre-Stoffe. Br. 96/100 cm., 


Ganzwollene 5 Fantasie- Stoffe. 


Ganzwollene, ausserordentlich praktische Cheviots. Br. 95 cm., 80 Pf. u. 
1 M. 15 Pf., 1,25 M. bis 2 M. 1 M. Br. 100/120 em., 1 M. 
25 Pf., 1,50 M. bis 2 M. 
1 M. 5 Pf., 1,35 M., 1,50 bis 2 M. cm., das Meter 1 M. 


25 Pf., 1 M. 40 Pf., 1,50 M. bis 2 M. 
Grosse Auswahl. Br. 100 und 105 
Pf., 1 M. 40 Pf., 1 M. 50 Pf. bis 2 M. 


Schwarze und farbige wohlfeile Seiden - Stoffe. 


Wohlfeile schwarze Seidenstoffe : Merveilleux, Breite 48/50 cm., Meter 1,35 M., 1,50 M 
Wohlfeile farbige Seidenstoffe: Merveilleux, Breite 49 cm., Meter 1,75 M. 


Glatte und bedruckte Seiden-Foulards: 


Glatt, Breite 52/56 cm., Meter 1 M. 


„ 1,75 M. u. 2 M. 
Gestreifte Seidenstoffe, Meter 2 M. und 2,25 M. 
und 1,50 M. 


Damaste 1,50 M., 1,80 M., 2 M. etc. 
Damaste, Mtr. 2,50 M. 
Gemustert, 1,50 M. Bedruckt, 1,10 M. bis 2 M. 


Elsasser bedruckt Haustuch u. Madapolam. Beste Qual. Br. 80 em., 30 Pf., 36 Pf., 40 Pf., 50 bis 80 Pf. Bedruckt Cretonne. Br. 70 cm., 40 Pf. 


Prima Blaudruck und Buntdruck. Echt indigoblau und schwarz, einfarbig und gemustert. 
Baumwoll. Druck-Flanell u. Velours. Vorz. Qualit., neue Muster u. Farbenstellungen. Br. 
Neue Karos und Streifen. 
Elsasser bedruckte Wollen-Musseline. Beste ganzwollene Qualitäten. 


Bester Doppel-Gingham für Hauskleider. 


Grosse Auswahl. Br. 70 cm., Mtr. 45 Pf., 50 Pf. bis 70 Pf. 
75 cm., Mtr. 50, 55, 60 bis 85 Pf. Br. 120 cm., 1,35 M. 
Grosse Mustersortimente. Br. 70 em., Mtr. 55 Pf. u. 60 Pf. Br. 95 cm., Mtr. 65 Pf. 
Blumen-, Streifen-, Punkt- und Fantasie-Muster. 


Breite 78/80 cm., Mtr. 65 Pf. 


Reste und einzelne Roben zu ganz besonders billigen Preisen. 


Wohlfeile Unterkleider aus halbwollenem Velours, 


Wohlfeile Pelz-Artikel: Muffen, 1 M. 75 Pf., 
Wohlfeile Regen- Mäntel: 15 M., 18 M. etc. 


Wohlfeile halbseidene Regenschirme: 
Wohlfeile Schürzen: 
Wohlfeile echt schwarze wollene Strümpfe: 
Wohlfeile Handschuhe: 


2 M. etc. 


Farbige Haus - Schürzen, 


in braun, marine oder rothbraun mit Stickerei, 
13 M., 


3 M. bis 5 M. 
60 Pf., 70 Pf., 90 Pf. 


Stück 2 M. 75 Pf., 
Kragen, 2 M. 25 Pf., 2 M. 75 Pf, 3 M. etc. 
Wohlfeile Jacketts, 11,50 M., 
Wohlfeile Blusen aus bedrucktem Baumwollen - Flanell, Stück 2,75 M. 


15 M. etc. 
Aus reinwollenem Tuch, in 
Damen - Regenschirme, Stück 2,25 M., 
Stück 50 Pf., 
Damen - Strümpfe, Paar 1,25 M., 
Damen - Handschuhe, Paar 60 Pf. und 80 Pf. 


mit Soutache, Stück 3 M. 
Pelz -Kolliers, 2 M., 2 M. 75 Pf. etc. 
Kragen, Stück 12 M., 14 M., 15 M. etc. 


verschiedenen Farben, Stück 5 M. bis 9,50 M. 

Herren- Regenschirme, Stück 3 M. bis 4,50 M. 
Weisse Haus - Schürzen, Stück 90 Pf., 1 M. etc. 
1,35 M., 1.50 
Herren- Handschuhe, 75 Pf. und 1 M. 


60 Pf. und 70 Pf. 
Kinder- Handschuhe, 55 Pf. und 65 Pf. 


M. Kinder- Strümpfe, 


Neuheiten hocheleganter Kleider - Stoffe in grösster Auswahl. 
Preislisten, Proben und alle Aufträge von 20 Mare an franko. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Sonntag den 29. 


November 1896. 


Beilage zu Nr. 281 der „Thorner Preſſe“. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


ir sung am 27. November 1896. 11 Uhr. 

Gewerbepe gen: Novelle zum Geſetz betr. den 
Das 9 rieb im Umherziehen. 

des Geſe aus beendete heute die erſte Leſung 

r Le rer utwurfe, betr. das Dienſteinkommen 

Vage nd Lehrerinnen an den öffentlichen 


es daß b. Schenckendorff (natlib.) bedauert 
nicht an die Großſtädte fih den Alterszulggekaſſen 
beni anſchließen brauchen, und hebt die Vortheile 
meinde die der neue Entwurf den größeren Ge⸗ 
dom en gewähre. Redner aiit daß man in der 
ach Non fich über die Erhöhung der Grund- 
un ter verſtändigen werde, und daß Abgeord⸗ 
Zuſta aus wie Herrenhaus und Städtetag das 
andekommen des Geſetzes bewirken würden. 
falls ür pier Anke (natlib.) ſpricht ſich eben⸗ 
nens für die Vorlage aus; wenigstens bei den 
en zu errichtenden Lehrerſtellen würden die Ge- 
altsſätze zu erhöhen ſein. N 
9 Abg. Rickert (freiſ. Ver.) ſtellt feft, daß, wie 
Rechte und Centrum, auch die Linke in der Frage 
eines allgemeinen Volksſchulgeſetzes an ihrem 
alten Standpunkt feſthalte. Sollte die Regierung 
noch einmal eine Probe damit machen wollen, ſo 
werde die Bewegung dagegen noch ganz anders 
ih rühren als früher. Was die Vorlage betreffe, 
o müſſe den gewiß beſcheidenen Forderungen der 
Lehrer mehr entgegengekommen werden. Den 
Großſtädten dürften die bisherigen Staatszuſchüſſe 
ür die Schulen nicht verkürzt werden, und wenn 
die Herren vom Bunde der Landwirthe das unter⸗ 
ſtützten, ſo trügen ſie damit zu einer Spaltung 
in der Bevölkerung bei. Die Denkſchrift des 
Landwirthſchaftsminiſters heweiſe, daß das platte 
Land bei den Staatsunterſtützungen und bei der 
Steuerreform durchaus nicht zu kurz komme. 
Finanzminiſter Miquel verſichert, daß er mit 
ſeinem Herzen die Sympathie des Kultusminiſters 
für den Lehrerſtand theile, aber die Geſammtheit 
der Staatsbedürfnifje zu berückſichtigen gebunden 
fei. Eine Verſtagat bum der Schule würde zu 
einer Art rg ühren, und wenn immer 
mehr Staatszuſchüſſe gefordert würden, kämen 
wir auf dieſen Weg. Den Vertretern der Groß⸗ 
ſtädte hätte man ein anderes Gefühl für Selbit- 
verwaltung zutrauen dürfen. Sei durch das Bu- 
ſtandekommen der Vorlage erſt einmal ein geſetz⸗ 
licher Boden für die Lehrer geſchaffen, ſo würden 
im Zukunft Gehaltsaufbeſſerungen nicht unmöglich 
ein. Für jetzt könne aber die Stgatsregierung 
nicht weiter gehen; eine weitere Verſtändigung 
würde nur hinſichtlich einer mäßigen Erhöhung 
der Alterszulagen möglich fein. Daß er, der 
Miniſter, die Großſtädte gegen das platte Land 
Benachtpeili e, jei unbegründet. Die Vertheilung 


er Juſchüſſe in den Jahren 1888/89 fei eben fakio E 
ei 


geweſen; die Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden 
nunmehr in Betracht gezogen. Der Geſetzentwurf 
onne nur auf dem Mittelweg gegenſeitiger Rom- 

promiſſe zu Stande gebracht werden. 
Kultusminiſter Boſſe erwidert auf eine Be⸗ 
merkung des 20, Rickert, daß er aus Danzig 
inet dort angeblich eingeführte geheime Konduiten⸗ 
Ind ſofort tele raphiſch Bericht eingefordert 
. dre Miniſter empfiehlt noch einmal die 
nicht Nr eingend zur Annahme, auch wenn noch 
Aba a mie ſche darin befriedigt werden könnten; 
i x er müſſe ſich mit dem keigan, was er vor 
em ganzen Sande verantworten könne. 

Alter ulagen na (reikonſ! wünſcht, daß die 
tri — 1 agen nicht erft in ſpäteren Jahren ein- 
räten, omi fie der Erziehung der Lehrerkinder 
u Gute kämen. Was den Zuſchuß an die Städte 
etreffe, ſo müßten auch hier wohlerworbene 
Rechte reſpektirt werden, aber die Städte hätten 
lieder auch den Alterszulagekaſſen anzu⸗ 
g. Dittrich (Ctr.) führt aus Cent⸗ 
rum die reine oma 15 magtliche 
Einmiſchung verlange, aber ſeine Mithilfe zur 

Veen dun über die Vorlage nicht verſage. 
f Ang: Bartels (£onf.) legt dar, daß das Geſetz 
in Frühjahr im der Oeßſante lediglich durch 
deu, Wideritand der Großſtädte, ſondern durch 
9 ufalme rheit geſcheitert fei. Es fei als 
Volksf Un e auf dem Wege zu einem allgemeinen 
zu Sitandi anzusehen und müſſe deshalb jetzt 
währt werden men. Den Städten folle jetzt ge- 
505 {an at Habe, was damals der Antrag Sattler 
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ſeiner Provinz ni 

Stagtszuſchüſſe würden daerkaunt würden. 
theilt; andererſeits kämen Sucht paritätiſch ver⸗ 
onders häufig vor. trafverſetzungen be⸗ 
Abg. Dauzenberg (Ctr) mi N 
ene absulepnen), dam?" die te 8 
j en wi i Kine e z 
tinpubrin * ein allgemeines Vol Sſchulgeſetz 

Abg. Irmer (konſ.) legt no : 2 
Gründe dar, aus denen ſeine Partel hand, die 
das Zustandekommen des Geſetzes zu ermöglig ſei. 
warnt aber davor, die Staatszuwendungen jp en. 
bemeſſen, daß es dadurch wiederum im Serien 
hauſe zum Scheitern käme. 5 

Abg. Sack (konſ.) ift der Anficht, daß über die 
Vorlage in den für Verfaſſungsänderungen bor- 
geſchriebenen Formen abgeſtimmt werden mife, 
weil ſie dem Artikel 25 derſelben widerſpreche. 

„Die Debatte wird geſchloſſen und die Vorlage 
einer beſonderen Kommiſſion von 21 Mitgliedern 
überwieſen. 

Präſident v. Köller theilt mit, daß die Frau 
Prinzeſſin Heinrich von einem Prinzen entbunden 
W5 das Haus beauftragt den Präſidenten, Seiner 
; leleſtät dem Kaiſer und dem Prinzen Heinrich 

elegraphiſche Glückwünſche zu überſenden. 


Nächſte Sitzung Donnerſtag, 3. Dezember 
j g, 3. Dezember, 
1 übe: Erſte Leſung des heute eingegangenen 
i ehentivuria peoe Aenderung des Ge ge 
kos 4 Juli 1876, betr. die Beſteuerung des Ge⸗ 

erbebetriebes im Umherziehen; zweite Leſung 


der Vorlagen, betreffend die Konverſion und die 
Verſtaatlichung der Heſſiſchen Ludwigsbahn. 


pegen den Widerſpruch eines Betheiligten unzu⸗ 
äſſig ſein. Es iſt dies einer der Punkte, welche 


die Be . der Angeklagte ſei ausdrücklich 
borau aufmertja 
aſſun 


ſeine Zuſtimmung aun ſei. 
bg 


et 


ie bei der Protokollirung vorgeleſen und 


große Koſten zur gol 


beit Rechtens fei. 
lichkeit gege en, unter Hochhaltung des Grund- 
ſatzes der 
zu können. 

Abg. Stadthagen (ſozdem.) hält die Be⸗ 

rufung ohne Mündlichkeit für werthlos. 
. (natlib.) ſpricht ſich 
ebenfalls für den Antrag Broekmann aus. 

Abg. Lerno (Etr.) legt dem Antrag keinen 
beſonderen großen Werth bei. Die Bedenken, die 
man wegen nicht genügend gewahrter Mündlich⸗ 
keit hege, feien mehr theoretiſcher Natur. 

Abg. Haußmann (fdd. Volksp.) ſteht dem 
Antrage ebenſo gegenüber, wie der Vorredner. 
Es ſei eine große Uebertreibung, wenn man fage, 
das Prinzip der Mündlichkeit ſei gefährdet, wenn 


man darin nicht noch weiter gehe. 

Die 185 Schmidt ⸗ Warburg (Etr.), 
Werner (ötſchſoz. Refp.) und Spahn (tr.) 
treten dagegen für den Antrag ein. 

Schließlich wird der Antrag Broekmann ange⸗ 
nommen. 

Zu 8 370 wird ein Antrag Frohme (ſozdem.) 
angenommen, nach welchem in der Berufungs⸗ 
niana auch dann, wenn das Ausbleiben des Mn- 
genliggen bezichungsweije jeines Vertreters nicht 
1 1 Vero en iſt, die Berufung nicht ohne 
g or ` 
Ange n in die Verhandlung 

Es folgt die Berathung über $ 399, das 
Wiederaufnahmeverfahren betreffend, in Verbin⸗ 
bung mit 5 413b, betreffend die Entſchädigung 
unſchuldig Verurtheilter. $ 399 beſtimmt nach 
dem beſtehenden siek in Nr. 5 das Wiederauf- 
nahmeverfahren als ſtatthaft, wenn neue That⸗ 
ſachen oder Beweismaterial beigebracht ſind, 


. — 


welche die Freiſprechung des Angeklagten zu be⸗ 
gründen geeignet ſind. Die Vorlage und die 
Kommiſſionsbeſchlüſſe ſchlagen dagegen vor, das 
Wiederaufnahmeverfahren eintreten zu laſſen, 
wenn neue Thatſachen oder Beweismaterial die 
Unſchuld des Verurtheilten ergeben. 

Abg. Munckel (Freij. Volksp.) beantragt die 
Wiederherſtellung des beſtehenden Geſetzes. 

Abg. Roeren (Ctr.) tritt der durch die Vor⸗ 
lage und die Kommiſſionsbeſchlüſſe drohenden 
Erſchwerung des Wiedergufnahmeverfahrens ent⸗ 
gegen und will es in dieſer Hinſicht bei dem be⸗ 
ſtehenden Geſetz belaſſen. Redner iſt der Anſicht, 
daß alle Freigeſprochenen gleichmäßig behandelt 
werden und auch bei einem von liquet die Ent⸗ 
ſchädigung gewährt werden ſollte. 

Geh. Rath v. Lenthe erwidert, es würde das 
Rechtsgefühl verletzen, wenn man auch bei einem 
non liquet die Entſchädigung gewähren wollte. 
Das jetzige Verfahren bei der Wiederaufnahme 
habe ſeine Mängel, es empfehle ſich daher die 
Annahme der Vorlage. 

Die Abgg. Traeger (freiſ. Volksp.), Lieb⸗ 
knecht (ſozdem.) und an en (ſozdem.) 
befürworten den Antrag Munckel. 

Staatsſekretär Nieberding weiſt die Hin⸗ 
weiſe der beiden letzten Vorredner auf einzelne 
June der Rechtſprechung als ungerechtfertigt 
zurück. 

Der Antrag Munckel wird ſchließlich ange⸗ 
nommen. $ 

Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr: Fort- 
ſetzung der zweiten Leſung der Juſtiznovelle; 
Petitionen. 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 26. November. (Das 
Fahnenweihe⸗Jubiläum) begeht im Juli n. Is. 
der Männer⸗Geſangverein Liederkranz. In der 
letzten Generalverſammlung wurde beſchloſſen, 
. BAR der Nachbarſtädte zu dieſem Feſte ein- 
zuladen. 

Gollub, 26. November. (Abgelehnte Wahl.) 
Herr Stadtverordneter Tuchler, welcher an Stelle 
des Apothekers Bergmann zum unheſoldeten 
an gewählt worden iſt, hat die Wahl ab⸗ 
gelehnt. 

Briefen, 27. November. (Verſchiedenes.) Der 
Vaterländiſche Kreis⸗Frauen⸗Verein veranſtaltet 
am 6. Dezember im Hotel Betlejowski hierſelbſt 
zu wohlthätigen Zwecken einen Weihnachtsbazar. 
— Der hieſige Kaufmänniſche Verein hat an den 
Reichstag eine Petition gegen den 8 Uhr Abend⸗ 
Ladenſchluß und ferner eine Petition um Auf⸗ 
nahme von Strafbeſtimmungen in das Handels- 
geſetzbuch zum Schutze der Prinzipale gegen Kon⸗ 
traftbrüche der Handlungsgehilfen gerichtet. — 
55 Friedeck hat ſich Dr. med. Maj als praktiſcher 


trat niedergelaſſen. 5 
„Danzig, 27. November. (Mittelſchullehrer⸗ 
Prüfung, Erfroren) Von den zur diesjährigen 
Herhſtprüfung für Lehrer an Mittelſchulen — 
welche heute Vormittag beendigt wurde — zuge⸗ 
laſſenen Bewerbern hat der Lehrer an der mit 
dem Schullehrer⸗ Seminare in Preuß. Friedland 
verbundenen Präparanden⸗ Anſtalt, Herr Auguſt 
Falk, heſtanden; zwei der ſonſt zur Prüfung noch 
zugelaſſenen Lehrer waren wegen Krankheit nicht 
erſchienen, zwei ſind zurückgetreten und zwei 
haben nicht beſtanden.— Im Hofraum des Hauſes 
garten Nr. 34 wurde in der verfloſſenen 
Nacht von einem Polizeibeamten der 47 jährige 
Arbeiter Gottlieb Lietzkau als Leiche aufgefunden 
und auf feine Veranlaſſung nach der Leichenhalle 
auf dem Bleihofe gelbe t. Anſcheinend hatte 
der Verſtorbene des Alkohols zu viel genoſſen und 
ift in beſinnungsloſem Zuſtande verſtorben. 
Juowrazlaw, 27. November. (Ein Eislager⸗ 
haus) von ungewöhnlicher Größe — 1000 Cbm. 
Packraum — hierorts zu errichten, hat ſich die 
Höcherl⸗Brauerei in Culm entſchloſſen. Mit der 
Ausfüh rung dieſes umfangreichen Bauwerks iſt 
Herr Baumeiſter Langner von 11 55 welcher auch 
das Bauterrain dazu hergiebt, betraut. 
Aus Pommern, 24. November. (Vor den 
Augen ſeines Kindes ertrunken.) „Laht man, 
mien Söhn, geih hen und ſegg et Muddern!“ 
(Laß nur, mein Sohn, geh' hin und ſag's der 
Mutter!) Unter dieſer Spitzmarke wird aus 
Pommern über einen erſchütternden Unglücksfall 
berichtet, bei dem ein Vater vor den Augen ſeines 
Sohnes ertrank. Der Arbeiter Lehmann aus 
Vitenſe (Vor » Pommern) benutzte den letzten 
Sonntag dazu, um an einem in freier Feldmark 
elegenen Teiche Rohr und Schilf zu ſchneiden. 
Sein fünfjähriges Söhnchen begleitete ihn. Als 
der Mann mit der Arbeit fertig war, wollte er 
dem Kleinen noch eine am anderen Ende des 
Teiches gelegene Jagdhütte zeigen and forderte 
ihn auf, mit ihm über das ſpiegelblanke Eis zu 
gehen. Der Knabe fürchtete ſich aber und zog es 
vor, den weiteren Beg, am Rande des Teiches zu 
machen, während der Vater das Eis betrat. Der 
Mann war aber erſt kurze Zeit gegangen, als er 
einbrach. Bei der Tiefe des Teiches fich feiner 
efährlichen Lage ſofort bewußt, hielt er ſich mit 
rampfhafter Anſtrengung oben und ſuchte aus 
dem Loch zu klettern, aber jedesmal brach ein 
weiteres Stück Eis ab, und der Vater verſchwand 
von neuem vor den Blicken des Kindes, welches 
jammernd am Ufer hin⸗ und herlief und dem 
entſetzlichen Schauſpiel zuſah. Als der Verun⸗ 
glückte merkte, daß er ſich ohne fremde Hilfe nicht 
retten könne, rief er dem Knaben zu, er möge 
ihm aus der Jagdhütte ein Brett holen und 
dieſes auf das Eis legen. Der wackere Kleine, 
deſſen Körperkräfte die Herzensangſt verdoppelte, 
lief, während der Vater mit dem Tode kämpfte, 
hin, holte ein Brett und ſchob es auf das Eis. 
Aber, o Jammer, die Mühe war vergeblich ge⸗ 
weſen. Das Brett hatte nicht die genügende 
Länge. Der Ertrinfende vermochte es, nicht zu 
erreichen. Trotzdem ſeine Glieder bereits zu er⸗ 
ſtarren begannen, gab er die Hoffnung nicht auf. 
seht rief er ſeinem Kinde zu, es folle die Stricke 


erbeiſchaffen, mit denen er vorher Schilf und 


ohr zuſammengebunden. Und abermals machte 


25 jährige D 


einzige menſchliche Hilfe war, ſich an das Rettungs⸗ 
werk. Aber als er mit den Stricken kam und fie 
dem Vater zuwarf, da war dieſer bereits voll⸗ 
ſtändig erſchöpft und hatte nicht mehr die Kraft, 
die Stricke zu erreichen und ſich an dieſelben an⸗ 
zuklammern. Einen letzten Blick auf ſein Kind 
werfend, das fich noch immer mit den Stricken zu 
ſchaffen machte, rief er mit verſagender Stimme: 
Laht man, mien . geih hen und ſegg et 
Muddern.“ Dann verſank er in ſein naſſes Grab. 
Der Junge ſtand noch eine Weile und wartete, 
ob der Vater nicht wiederkehre. Dann lief er 
jammernd querfeldein und brachte der Mutter 
die Schreckenskunde. Die Nachbarn eilten hin⸗ 
aus nach dem einſamen Teich, zerhieben das Eis 
mit Beil und Hacke und zogen einen Todten her⸗ 
aus, an deſſen Bahre jetzt eine Wittwe mit ſechs 
kleinen Kindern trauert, von denen das 5 jährige 
das zweitälteſte ift. 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 28. November 1896. 
— (Perſonalveränderungen in der 
Armee.) Schneider, Kaſerneninſp. in Thorn, 
als Garn.⸗Verwalt.⸗Inſp. auf Probe nach Ortels⸗ 
burg, unter Aufhebung ſeiner vordem angeordne⸗ 
ten Verſetzung nach Soldau, Eich, Kaſerneninſp. 
in Danzig, nach Thorn verſetzt. Heerde und 
Mewius, Kaſerneninſpektoren in Thorn, auf 
ihren Antrag zum 1. Februar bezw. 1. März 1897 
mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. > 
— Strafkam mer) In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
direktor Graßmann. Als Beiſitzer fungirten die 
Herren Landrichter Hirſchfeld, Dr. Roſenberg, 
Amtsrichter Erdmann und Gerichtsaſſeſſor Paesler. 
ie Stagtsanwaltſchaft pertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Witte. Gerichtsſchreiber war Herr Ge⸗ 
richtsſekretär Bahr. — Der Schloſſergeſelle Carl 
Schwarz aus Thorn hatte ſich im Sommer d. J. 
bei der Wittwe Kiebarth hierſelbſt einquartirt. 
Seine Wirthin bewahrte in ihrer Wohnung einen 
dem Musketier Bauſchatt gehörigen Anzug auf, 
den ſich Schwarz angeeignet haben ſoll. Er hatte 
ſich deshalb wegen Diebſtahls zu verantworten 
und wurde dieſer Strafthat auch für überführt 
erachtet. Da ex bereits mehrmals wegen Dieb⸗ 
ſtahls beſtraft iſt und ſich im Rückfalle befindet, 
wurde er zu zwei Jahren Aurea Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und 
Stellung unter Polizeigufſicht verurtheilt. — Dem 
Architekten Theodor Matz aus Königsberg war 
ur Laſt gelegt, durch Fahrläſſigkeit den Tod des 
rbeiters Glowacki aus Plywagzewo verurſacht 
zu haben. Im Herbſte 1895 ſchloß die Guts⸗ 
beſitzerwittwe Koennecke zu Grünfelde mit dem 
Zimmermeiſter Günther in Brieſen einen Ver⸗ 
trag, inhalts deſſen letzterer die Mauern eines 
auf ihrem Gute abgebrannten Schafſtalles nieder⸗ 
legen ſollte. Günther war krank und konnte dieſe 
Arheit nicht ſelhſt leiten. Er übertrug dieſelbe 
deshalb dem Angeklagten, der den Günther 
während ſeiner Krankheit vertrat. Angeklagter 
beauftragte mit den Abbruchsarbeiten mehrere 
Leute, darunter auch den Glowacki, welcher bei 
einem Umſturz der Mauer unter das Mauerwerk 
gu liegen kam und den Erſtickungstod erlitt. Die 
uklage machte den Angeklagten für den Tod des 
Glowacki verantwortlich, weil er die Abbruchs⸗ 
arbeiten von ſachunkundigen Leuten habe e 
laſſen, und nicht, wie es ſeine Pflicht geweſen 
wäre, dieſe Arbeiten einem ſachkundigen Polier 
oder einer anderen geeigneten Perſönlichkeit iber- 
tragen habe. Nach umfangreicher Beweisauf⸗ 
nahme hielt die Staatsanwaltſchaft die Anklage 
nicht mehr aufrecht und beantragte die Frei⸗ 
ſataceit des Matz, weil nicht mit Sicherheit 
feſtgeſtellt fei, daß Matz die Leute mit den Ab- 
bruchsarbeiten beauftragt habe. Der Gerichtshof 
war anderer Anſicht und ſprach das Schuldig 
über den ingen aus. Das Urtheil lautete 
wegen fahrläſſiger Tödtung auf einen Monat Ge- 
fängniß. — Demnächſt wurde gesen die Arbeiter- 
frau Franziska Pikram geb. Baasner, früher in 
Robgora, jetzt in Grabow a. D. verhandelt, welche 
gleichfalls der fahrläſſigen Tödtung und ferner 
der widerrechtlichen Zueignung verſchoſſener 
Munition angeklagt war. Angeklagte war von 
der Verpflichtung zum Erſcheinen im heutigen 
Termine entbunden. Nach dem Eröffnungsbeſchluß 
ſollte ſie zu verſchiedenen Malen, darunter auch 
am 28. Juli d. Is., auf dem hieſigen Artillerie⸗ 
Schießplatz abgeſchoſſene Munition geſammelt 
und ſich widerrechtlich angeeignet haben. Unter 
den am 28. Juli d. Is. geſammelten Spreng- 
ſtücken befand fich auch eine etwa fingerlange 
Patrone, die noch nicht entladen war. Die An⸗ 
geklagte übergab dieſelbe ihrem elfjährigen Sohne 
acob als Spielzeug. Dieſer machte ſich am 
achmittage des 30. Juli daran, die Patrone im 
Beiſein ſeiner Spielkameraden zu öffnen. Hier⸗ 
bei entlud ſich die Patrone und tödtete den 
Sohn der Angeklagten, während deſſen Spiel⸗ 
gefährten nicht unerhebliche Verletzungen an den 
Beinen davontrugen. Der Gerichtshof erkannte 
gegen die Angeklagte auf eine fünfwöchentliche 
efängnißſtrafe. — Wegen Entwendung eines 
Bundes Stroh wurde darauf dem Arbeiter 
Michael Stauiszewski aus Michalken, einer mehr- 
mals wegen Diebſtahls beſtraften Perſon, eine 
dreimongtliche Gefängnißſtrafe auferlegt, und 
ſchließlich wurde der Arbeiter Michael Mate⸗ 
rowski aus Brieſen, weil er gelegentlich eines 
Streites mit feiner Ehefrau der Frau Legaz 
nowski in Brieſen mit einer Axt einen Hieb 
gegen den Kopf verſetzt hatte, zu einem Jahre ſechs 
onaten Gefängniß verurtheilt. Zwei Sachen 

wurden vertagt. 1 Ei 

— Gur Warnung.) Wegen Verſäumniſſes 
der r bei der Rothlaufſeuche iſt am 
23. d. M. der Gutsbeſitzer Weſtphal v. Lemnitz 
von der Strafkammer zu Schneidemühl zu 100 
Mark Geldſtrafe verurtheilt worden. 

— (Die bekannten blaurothen Froſt⸗ 
beulen) machen ſich bei den hieran leidenden 
Perſonen bereits wieder bemerkbar. Das natur- 
gemäße einfache und doch ſo bewährte Mittel 


der kleine Burſche, der in weiter Einſamkeit diech egen die noch unaufgebrochenen Froſtbeulen iſt 
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Wieſen 


das tägliche Waſchen derſelben mit ganz kaltem 
Waſſer. Dieſes hat ſo oft wie irgend möglich zu 
geſchehen, auch ſind die Hände darnach allemal 
ea tüchtig trocken zu reiben. Das kalte Waſſer 
bewirkt neben ſeiner heilenden Wirkung gleich⸗ 
zeitig eine ordentliche Abhärtung der Haut. — 
Wenn man dick gekochten Tiſchlerleim recht warm 
auf die leidende Stelle ſtreicht, Jo läßt der uner⸗ 
trägliche Schmerz nach einigen Tagen auch ſchon 
nach. Man wendet dieſe Heilweiſe beſonders 
dann bei den Füßen an, wenn man durch den 
täglichen Beruf an der vielfachen Anwendung des 
Waſſers verhindert wird. Als ſehr vorzügliches 
Mittel, beſonders auch bei bereits aufgebrochenen 
geottbeulen, wird das in der Apotheke erhältliche 
iakilonpflaſter gerühmt, da es die Schmerzen 
bellt. lindert und die Wunde ſchnell wieder zu⸗ 
ei 


Nordlands⸗ Bilder. 
Ey? 

Die neuen Stadttheile Kopenhagens, ing- 
beſondere Veſterbro, der vornehme Weſten, 
zeigen daſſelbe Bild wie Berlin, Köln und 
andere Großſtädte. Wenn man nicht auf die 
Sprache achtet, glaubt man in Deutſchland 
zu ſein. Schöne Häuſer, gutbepflanzte Straßen 
und ein reges Treiben! Für wenig Geld 
erſteht man alles. In wirklich vornehmen 
Reſtaurationen gelangt man für 60 Pfennig 
in den Beſitz eines Beefſteaks, das weder 
an Qualität noch Quantität etwas zu 
wünſchen übrig läßt. Auch Münchener Bier, 
echtes und unechtes, iſt preiswürdig zu haben. 
Doch wehe dem Fremden, der mit däniſchem 
Senf wie mit deutſchem umgeht. Das Zeug 
ſollte, wo Deutſche verkehren, nur gegen 
Giftſchein verabfolgt werden. Es verbrennt 
dem ahnungsloſen Wanderer in Kürze 
ſämmtliche Speiſewege und macht ihn völlig 
ſchachmatt. 

Auch die Bahnhöfe in Kopenhagen laſſen 
einiges zu wünſchen übrig. Es giebt ihrer 
drei, und da einer wie der andere ausſieht, 
ſo dauerte es einige Zeit, bis wir den rich⸗ 
tigen fanden. Indes wurden wir durch die 
niedrigen Vorortsfahrpreiſe mit allem aug- 
geſöhnt. Die Tour Kopenhagen⸗Klampenborg, 
etwa 20 Kilometer, koſtete nur 30 Pfennig. 

Die Wagen und Maſchinen weichen von 
unſeren Typen ſehr ab. Die Maſchinen zeigen 
viele blanke Kupfertheile und ſind ſchön gelb, 
grün und ſo weiter regenbogenfarbig bemalt. 
Die Wagen ſind recht bequem und federn 
vorzüglich. Wir nahmen in einem Sommer: 
wagen Platz. Es iſt ein Fuhrwerk, wie es 
auf unſeren Bahnen vor 1848 Mode war; 
auf der Plattform befinden fich etwa meter- 
hohe Umfaſſungen, und das Dach wird von 
Eiſenſtangen getragen. Die Ventilation in 
ſolchem Vehikel iſt mehr wie hinreichend. 
Skatkarten und Taſchentücher darf man nicht 
unbeaufjichtigt liegen laffen, da fie nur all 
zuleicht über Bord geweht werden. Auch 
zeigt weiße Wäſche in kurzer Zeit einen 
ſchwärzlichen Schimmer. 

Für alle dieſe Unbequemlichkeiten ent⸗ 
ſchädigt uns jedoch die herrliche Natur. 
Sobald wir über die häßliche Grenzzone 
hinaus waren, in der Stadt und Wildniß 
um die Herrſchaft kämpfen, begann ein herrli⸗ 
cher Buchenwald, nur ſelten von üppigen 
und Feldern unterbrochen. Von 
Station zu Station wird die Gegend ſchöner. 
Zwiſchen Charlottenlund und Klampenborg 
haben wir bereits einigemal Durchblicke auf 
den blauen Sund, und nachdem wir noch den 
prächtigen Park von Jägersborg berührt 
haben, halten wir in Klampenborg. Dieſer 
beliebte Ausflugsort liegt direkt am Sund 
und dürfte etwa mit Zinnowitz auf Uſedom 
zu vergleichen fein. Im Garten des See- 
hotels hat man einen entzückenden Ausblick 
auf den Sund und die ſchwediſche Küſte. 
Wenige Schritte landeinwärts führen uns in 
den Thiergarten von Jaägersborg. 
Chauſſee iſt von Radfahrern und Radfahre⸗ 
rinnen belebt. Trotzdem blüht auch das 
Inſtitut der Sonntagsreiter. Pferde 
billig zu haben. Ebenſo Segel- und Ruder- 
boote. Im Jägersborger Park fällt uns 
eine Tafel auf. Eine Warnungstafel in 
Dänemark? Etwa „Rauchen verboten!“ Da 
fühlt man ſich ja ordentlich zu Hauſe, wie 
im Grunewald, wo die ominöſen Pfähle faſt 


üppiger gedeihen als die Kiefern. Doch dem 
iſt nicht ſo. Die Raucher werden nur 


freundlich erſucht, mit Streichhölzern und 
brennenden Zigarren vorfichtig umzugehen. 

Wir beſchließen, durch den Park nach 
Charlottenlund zu wandern. Der Weg zieht 
ſich etwas in die Länge und nöthigt uns 
auch noch, die Bekanntſchaft einer Dorfſchenke 
zu machen. Ein einfaches, kleines Bauernhaus, 
dem wir nicht allzuviel zumuthen. Indes 
wird der Leib gründlich geſtärkt und die 
Seele durch deutſchen Zuſpruch erfriſcht. Auch 
hier ſpricht man deutſch und am Poſtſchalter 
ſogar engliſch. So gelangen wir glücklich 
nach Kopenhagen zurück und finden unter 


vielen Mühen unſer Schiff, das inzwiſchen 


„verholt“ ift und am andern Ende der 
D. 


Stadt liegt. 


Die 


iind] 


Der Styl des Seidenkleides. 


Das ſeidene Kleid iſt heutzutage verbrei⸗ 
teter als je, und doch kann man unter be⸗ 
ſtimmten Vorausſetzungen behaupten, daß 
ſeine Todesſtunde geſchlagen hat. Es wird 
allerdings vorausſichtlich in neuer, veränder⸗ 
ter Form wieder aufleben. Man hat ihm 
nämlich im Laufe unſeres Jahrhunderts Ge— 
walt angethan und es gewiſſermaßen ſeines 
beſtimmten Styls beraubt. Das ſeidene Ge- 
wand war im Mittelalter hoch geſchätzt, allein 


man bereitete ſehr ſchwere, vollwichtige 
Seidenſtoffe, die ſich für den Schnitt der 
damaligen Kleider eigneten. Sie gaben 


- einen vollen, runden Bruch der Falte, wie 


ihn das Schönheitsgefühl verlangt und 
nahmen ſich bei der Einheitlichkeit der Linien⸗ 
führung jener Gewänder ſehr vortheilhaft 
aus. 

Niemals kam es den Menſchen jener Zeit 
in den Sinn, einen leichten Seidenſtoff nur 
einzeln für ſich als Kleid zu verarbeiten, ſie 
benutzten ihn vielmehr lediglich als Futter 
für Gewänder von Damaſt, Sammet oder 
Wolle. Bis zum Anfang des ſiebzehnten 
Jahrhunderts trug man faſt ausſchließlich 
großgemuſterte Kleiderſtoffe; dann erſt wurden 
kleinere Muſter beliebt, und ſo gelangte man 
allmählich dahin, auch leichtere Seidenſtoffe 
zu ganzen Kleidern zu verarbeiten. Das ging 
nun auch ganz gut an, weil man die Kleider- 
röcke meiſtens am Gurt ſtark einkrauſte, 
wodurch der leichte Seidenſtoff ſich in feine, 
dichte Falten legte, die feiner Eigenart ent- 


ſprechen. 
Zu einem leichten Seidenkleide iſt ein 
Reifrock nahezu unentbehrlich, und die Zeit 


der Reifröcke iſt auch diejenige der leichten 
Seidenkleider. Seitdem die modernen Ber- 
kehrsmittel, die Eiſenbahnen und die Tram⸗ 
karren den Reifrock zur Unmöglichkeit ge⸗ 
macht haben, hat das ſeidene Kleid, abgeſehen 
von ſchweren Damaſtgeweben, ſeinen Styl 
verloren. In unſerem jetzigen, glatt anliegen⸗ 
den Rockſchnitt nimmt es ſich nicht ſo reich 
und ſo anſchmiegend aus, wie ein guter 
Wollenſtoff, der ſchwerer und weicher zugleich 
ausfällt. Daher hat man denn auch neuer⸗ 
dings dem leichten Seidenſtoff ſeine urſprüng⸗ 
liche Rolle als Futter und Unterkleid wieder 
angewieſen, weil man weiß, daß das Wollen⸗ 
zeug über einer Unterlage von Seide am 
ſchönſten fällt. Außerdem trägt man Kleider 
von ſchweren Seidengeweben, namentlich 
Moirée velours, eine Verbindung von 
Sammet und Moiree Effekten, die ſich für 
Ausarbeitung in ſteifen, langen Linien vor⸗ 
trefflich eignen. Die Farben dieſer Gewebe 
entbehren durchaus nicht der Jugendlichkeit, 
allein das Gewicht des Gewebes läßt die 
beſonderen Reize jugendlicher Bewegungen 
nicht in ſo hohem Grade zur Geltung kommen, 
wie es ein leichterer Stoff thun würde. 
Unſer modernes Empfinden verlangt aber 
für die Jugend den Ausdruck der Jugendlich⸗ 
keit im Kleide. Es iſt auch unbillig, zu ver⸗ 


langen, daß die Jugend auf das glänzende 
Zauberſpiel der ſeidenen Stoffe verzichten 
ſollte. 


Zwei Auswege ſind zur Erreichung dieſes 
Zieles vorhanden. In erſter Linie muß man 
darauf verzichten, die ſeidenen Kleider nach 
denſelben Schnitten zu arbeiten, wie die 
wollenen. Man gebe ihnen weichfaltige, 
volle Röcke, bei denen keine ſteifen Umriſſe 
entſtehen. Weiter ſollte man darauf ver- 
zichten, die Seide durch Anwendung von 
Appretur aller Art ſteif zu machen. In 
dieſer Hinſicht iſt die indiſche Seide muſter⸗ 
giltig. Gäbe man ſich die Mühe, ſie zu 
ſchlichten, faltigen Röcken zu verarbeiten, ſo 
wäre der richtige, neue Styl des Seidenkleides 
gefunden, und nebenbei würden auch die 
Klagen über zerdrückte Ball- und Geſellſchafts⸗ 
kleider ein Ende nehmen. —n. 


Mannigfaltiges. 

(Gegen die Butter verfälſcher) wird 
jetzt ſeitens der Gerichte mit empfindlichen 
Strafen vorgegangen. Bei zwei Berliner 
Butter⸗Kleinhändlern waren vor einiger Zeit 
Butterproben entnommen worden, welche ſich 
als mit 50 pCt. Margarine verfälſcht er- 
wieſen. Als Lieferant dieſer Butter wurde 
der Butterhändler Emil Schneider ermittelt. 
Dieſer Tage iſt Sch. zu einem Monat Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. 

(Betrugs⸗ und Beſtechungsprozeß.) 
Am Donnerſtag ging vor der Strafkammer 
des Landgerichts zu Straßburg nach Drei- 
tägiger Verhandlung der Prozeß gegen die 
Inhaber der in Straßburg unter dem 
Namen „Moſes Frank“ beſtehenden Getreide— 
handlung, nämlich Moſes Frank, deſſen Sohn 
David Frank und Theodor Kaufmann, ferner 
gegen den Oberaufſeher beim Straßburger Pro⸗ 
viantamt R. Müller, ſowie gegen den Tage⸗ 
löhner Freisberg zu Ende, welche ange⸗ 
klagt waren, den Militärfiskus bei Hafer⸗ 
lieferungen fortgeſetzt betrogen, Beſtechungen 
verübt bezw. ſolche angenommen zu haben. 


Königin, 


Das Urtheil lautete gegen Moſes Frank auf! — 


2 Monate, gegen David Frank auf 2 Monate, 
gegen Kaufmann auf 3 Monate Gefängniß. 
Ferner hat die Firma Moſes 
Koſten zu tragen. Müller wurde zu fünf 
Monaten Gefängniß, 3 Jahren Ehrverluſt 
u. 1000 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Freisberg 
wurde freigeſprochen. 

(Ueber Erkältungen.) In einer 
Vorleſung kam Profeſſor Nothnagel in Wien 
anläßlich eines Falles von Gelenkrheumatismus 
auf das Thema der Erkältungen zu ſprechen, 
wobei er folgendes ausführte: Bei den 
meiſten Kranken, meine Herren, hören wir 
als Entſtehungsurſache ihrer Erkrankung Er⸗ 
kältung angeben; welche Rolle aber die Er⸗ 
kältung als verurſachendes Moment ſpielt, 
darüber ſind wir Aerzte noch im Unklaren. 
Es giebt Aerzte, welche es in Abrede ſtellen, 
daß die Erkältung irgend welche Rolle ſpiele; 
andere wieder erkennen ihr bis zu einem 
gewiſſen Grade einen Einfluß zu, jedoch 
freilich mit dem Zugeſtändniß, daß ſie die 
Wirkung der Erkältung denn doch nicht 
kennen. Nun, meine Herren, ich will Ihnen 
aus meinen Erfahrungen etliche Beiſpiele er⸗ 
zählen, wo es kaum in Abrede zu ſtellen iſt, 
daß die Kälte ſchädlich einwirkte. Ein alter 
Herr, ſtets geſund, kommt im Hochſommer 
ſchwitzend auf den Perron einer kleinen 
Eiſenbahnſtation — es ſtehen die Thüren 
offen — der . Luftzug trifft ihn im 
Rücken, in der Lumbalgegend, er bekommt 


eine akute Nierenentzündung und geht zu 
Grunde! Hier müſſen wir der Erkältung 


doch wohl einen Einfluß zuſchreiben! Und 
ich ſelbſt habe an mir eine ſolche Erfahrung 
gemacht. Es war in Königsberg im Winter 
bei einer Kälte von 25 bis 30 Grad Réaumur. 
Ich hatte am dortigen Ambulatorium die 
Armenbehandlung zu beſorgen, und ging alſo 
viel herum. Ueber meinen leichten Stiefeln 
trug ich Gummiſchuhe. Eines Tages, als ich 
ſah, daß daß Thermometer bloß 12 Grad 
Kälte zeigte, ließ ich meine Ueberſchuhe zu 
Hauſe, und noch am ſelben Abend bekam ich 
einen Schüttelfroſt; es ſtellte ſich Fieber ein 
und ich bekam eine Bruſtfellentzündung mit 
einem großen Exſudat. Ich kann mir nicht 
helfen — ich muß einzig auf dieſen Umſtand, 
daß ich die wämeren Ueberſchuhe zu Hauſe 
gelaſſen hatte, die Erkrankung ſchieben, denn 
meine Lebensweiſe war an jenem Tage ſonſt 
genau dieſelbe wie an allen anderen. So 


giebt es zahlloſe Beiſpiele, wo ſich die Er⸗ 
kältung als Krankheitsurſache nicht zurück- 


weiſen läßt. Es braucht auch nicht immer 
die durch den Kältereiz getroffene Stelle zu 
reagiren; Sie wiſſen ja, daß die Kehlkopf⸗ 
ſchleimhaut blaß wird, wenn ein kalter Reiz 
die Bauchdecken trifft. Dadurch ſehen Sie 
alſo, wie die Kälte auf ganz entfernte Ge⸗ 
biete wirken kann. Aber, meine Herren, ich 
will damit nicht ſagen, daß die Kälte die 
einzige Urſache der betreffenden Krankheiten 
ſei. Sie wiſſen ja, daß die Urſache der 
Lungenentzündung die Fränkel⸗Weichſelbaum⸗ 
ſchen Diplokokken ſind, und wenn nun jemand 
eine ſolche bekommt, weil er im ſcharfen 
Nordoſtwind herumgegangen iſt, ſo iſt eben 
durch die Kälte der Boden für die Krant- 
heitskeime vorbereitet worden, die Erkältung 
bringt ſozuſagen den locus minoris resistentiae 
zu Stande. 

(Die Macht des Geſanges.) 
Gelegentlich der Hochzeit des Prinzen von 
Neapel mit der Prinzeſſin Helene von 
Montenegro äußerte die Königin Margherita 
zu ihren Vertrauten: „Ich hoffe, daß der 
König, wenn ich nun Großmutter geworden]? 
ſein werde, mir nicht mehr verbieten wird, 
eine Brille zu tragen.“ Dieſe „Brillen⸗ 
frage“, ſagt man, ſei der öftere Gegenſtand 
eines kleinen, häuslichen Zwiſtes in der 
italieniſchen Königsfamilie. Jedesmal, wenn 
der König ſeine Gemahlin, die etwas ſchwache 
Augen hat, 
überraſcht, jagt er mit einem leichten Aerger 
in der Stimme: 
doch die Brille weg.“ Wenn die Königin 
dann darauf zu beſtehen verſucht, das Augen⸗ 
glas noch weiter zu benutzen, fügt er hinzu: 
„Margherita, wenn Du die Brille nicht 
fortlegſt, fange ich an zu ſingen!“ Die 
die ſehr muſikaliſch iſt, hat gegen 
Mißtöne ein außerordentlich empfindliches 
Ohr und vor den falſchen Tönen ihres Ge- 
mahls eine ſo große Furcht, daß ſie ſofort 
dem eheherrlichen Wunſche willfährt und die 
beanſtandeten Gläſer bei Seite legt, um 
ſich vor dem „Geſange“ des Königs zu retten. 

(Merkwürdige Brautwerbung.) Den 
Luſtſpieldichter Dufresny mahnte einſt ſeine 
Wäſcherin um 300 Livres, die er ihr ſchul⸗ 
dete. Da ſie nicht gehen wollte, übergab er 
ihr ſeinen Wohnungsſchlüſſel und ſagte: 
„Schön — bleib hier! ich komme erſt in acht 
Tagen wieder; aber ſage bloß: Warum 
wirſt Du mit einem Mal ſo dringend?“ — 
„Ich will heirathen und brauche mein Geld.“ 
— „Was? Heirathen mit 300 Livres!“ — 
„O nein, ich habe noch 2700 Livres zu 
Hauſe.“ — „Und wen willſt Du heirathen?“ 


Frank die 


beim Leſen mit einer Brille] E 


„Margherita, bitte, lege a 


„Einen Lakaien.“ — „Einen Lakaien? 
Bringe mir die 2700 Livres, ich bin mehr 
als ein Lakai und heirathe Dich ſofort!“ — 
Das Mädchen willigte mit Freuden ein, und 
das wunderbare Paar ließ ſich noch am 
ſelben Tage trauen. Ob die Ehe glücklich 
wurde, verräth der Biograph nicht. 

(Eine Million) hat der völlig erblin⸗ 
dete Millionär Charles Rouß dem Elektro⸗ 
techniker Ediſon verſprochen, falls er ihm 
fein Augenlicht wieder verſchafft. Wie ſchon 
erwähnt, hat man in Amerika große Hoff⸗ 
nungen auf Ediſons angebliche Erfindung, 
die Röntgenſtrahlen zur Heilung der Blind⸗ 
heit anzuwenden. Deutſche Forſcher zweifeln 
jedoch an der Möglichkeit der Ausführung. 

(Das gefährliche Korſett.) Wie 
ein junges Mädchen ein Opfer ſeiner Eitel⸗ 
keit wurde, darüber wird aus London fol- 
gendes berichtet: Als eine junge Dame eben 
in einen Omnibus geſtiegen war, wurde ſie 
ohnmächtig; man ſchaffte ſie iu das nächſte 
Hoſpital, wo fie nach wenigen Stunden ver- 
ſtarb. Die angeſtellte Unterſuchung ergab, 
daß zu enges Schnüren den Tod verurſacht 
hatte. Um ſich eine ganz ſchlanke Taille zu 
verſchaffen, hatte das Mädchen ſogar während 
des Schlafes ſich in ein eigens zu dieſem 
Zwecke konſtruirtes, verſchließbares eiſernes 
Geſtell gezwängt, eine Art von eiſerner 

Rüſtung, die jeden Abend angelegt wurde. 
Alle inneren Organe, namentlich Leber und 
Lunge, hatten infolge deſſen ihre natürliche 
Geſtalt ganz verloren und waren völlig ent⸗ 


artet. Der Unterſuchungsrichter gab als 
Todesurſache offiziell an: „Langſamer Selbſt⸗ 
mord durch Koketterie“. 

(„Groß - New - York“) wird am 


1. Januar 1898 infolge eines Geſetzgebungs— 
beſchluſſes durch die Verſchmelzung der Ge- 
meinweſen von New-Nork, Brooklyn, Long 
Island, City, Newtown, Jamaica, Fluſchin, 
von einem Theil von Hampſtead und Staaten⸗ 
Island ins Leben gerufen werden. Die 
Rieſenſtadt hat dann mehr als drei Millionen 
Einwohner, die in über 150000 Häuſern 
wohnen, und die gepflaſterten Straßen machen 
mehr als 900 engliſche Meilen aus. 

(Zu welcher Tageszeit ſterben 
die meiſten Menſchen?) Finlayſon 
und Weſt Watſon haben in England über 
dieſe Fragen Unterſuchungen angeſtellt und 
bei 13000 Todesfällen aus der Stadt Glas⸗ 
gow gefunden, daß der Tod am häufigſten 
zwiſchen 4 und 10 Uhr des Morgens an den 
Menſchen herantritt. Dieſe Ziffer ſtimmt im 
allgemeinen überein mit dem, was Dr. 
Schneider an 57000 Todesfällen in Berlin 
beobachtete, wo die meiſten Todesfälle 
zwiſchen 4 und 7 Uhr Morgens eintraten. 
Am ärgſten wüthet der Tod in dieſen paar 
Stunden nach Finlayſon gerade zwiſchen 5 
und 6 Uhr, in Philadelphia mach Berens in 
der Stunde von 6—7. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag den 27. November. 
mie O Ihchſtr. 


Benennung reis 
1412 
Weizen . . . . 1008ilol 16 | 00 |16 | 50 
Roggen z 12 00 12 50 
5 D 5 11 0014 50 
R 75 12 5013 00 
Stroh Gicht) n 2 500 — — 
; E 2 751 —|1— 
Erbſen 8 j 1400] 16 | 00 
Kartoffeln 50 iof 170 200 
Weizenmehl 7 9 201640 
N U „„ 74010 80 
2 Kilo — | — | — 50 
Kin, von der Keule 1 Kilo] 1 00(—— 
Bauchfl 5 > — 901 — — 
Kalb lch CPP 
Schweine eiſch 5 ri a 1/00] — = 
Geräucherter Speck. 5 140 — 
Schmalz a Aa > 1 40(— — 
Hammeſfleiſch e 15 — 90 110 
Eßbitte a 5 1 601 2 20 
ier Schock] 2 80 360 
Krebſe E= mR 
ale ee 
Breſſen eee 
Schleie n y — —4— — 
Hechte. e 7 — 801 1 00 
Nach . r — —1— — 
Ache 5 —/801— — 
SONDERS En a a A » 1/20] 1 40 
Naher D 1 801 2/00 
Binnen „ ( — —1— — 
Weißfiſche „„ 
Milch . II Liter — 12 — — 
Petroleum 3 „ — 201 — — 
Spiritus t 1 1/10) — — 

(denat.) 351 — 


Der Wochenmarkt war mit "gleif, Geflü el, 
Fiſchen, ſowie allen Zufuhren von Landprodukten 
mittelmäßig beſchi 

Es koſteten: Aepfel 6—15 Pf. pro Pfd., P 
3,50—4,50 Mk. pro Stück, Gänſe 4,75—5,50 
pro Stück, Enten 2,80—3,00 Mk. pro Paar, 
Hühner, alte 1,00—1,50 Mk. pro Stück, Hüh 
Inge 1 1,00—1,20 Mk. 1 enr. Tauben 60 


eiden: 


sti- 
renden Geweben und Farben von 90 Pfg. 
bis 30 Mark per Meter. Bei Frobenbs- 


pe 
für Seidenstoffe und N 


Bei pam. Bariin; ipzig 


= feranten 


Michels & 


a 


— 


— = 


— 


Bekanntmachung. 


Zur ſchnelleren Herbeirufung von 


Hilfe bei Feuersgefahr find auf den] Anweiſung vom 10. Juni 1892 — be- 


Vorſtädten v 
Feuermeldeſtellen 

eingerichtet worden. 
Bromberger⸗Vorſtadt : 

in der Klärſtation, 

bei Herrn Zimmermeiſter Kriwes, 

u. , Kaufmann Kalkstein v. 

Oslowski, 


3 r oen M 
in der Pionier⸗Kaſer 
in der Alanen-Kaſerne: 
bei d ulmer⸗Vorſtadt: 
bei den Herren Ulmer & Kaun; 
bei Jakobs⸗Vorſtadt: 
Nen ein Herren Kuntze & Kittler, 
Leibitſcherſtraße 11 
j die Schlachthaus. ; 
a y Feuermeldeſtellen find mit 
Klingelzügen e die Fin zu be- 
er ſind, wenn Feuer zu melden ift. 
der K. mißbräuchliche Benutzung 
id ingeln ift ſtreng verboten und 
36670 auf Grund der 88 360 und 
i > n des Reichsgeſetzbuches aufs 
chärfſte beſtraft werden. 
horn den 20. November 1896. 
ie Polizei⸗Verwaltung. 


— 7 
Steckbrief. 
egen den Scharwerker Wladislaus 
Owak aus Koryt, Kreis Thorn, 
zuletzt daſelbſt aufhaltſam, jetzt unbe⸗ 
annten Aufenthalts, geboren den 1. 
Juni 1876 in Inowrazlaw, katholiſch, 
unverheirathet, Sohn der Arbeiter 
Ibert und Marianne geb. Wisniewski- 
Nowak’ichen Eheleute, welcher fid) ver- 
borgen hält, ſoll ein durch Urtheil des 
öniglichen Schöffengerichts zu Thorn 
vom 6. März 1895 wegen Haus⸗ 
friedensbruchs, Uebertretung des $ 366 
Nr. 7 St.⸗Geſ.⸗ Buchs, gefährlicher 
Körperverletzung und Bedrohung mit 
er Begehung eines Verbrechens er⸗ 
kannte Gefängnißſtrafe von 3 — drei 
— Monaten und Haftſtrafe von 1 — 
einer — Woche vollſtreckt werden. 
Es wird erjucht, denſelben zu ver- 
haften und in das nächſte Juſtizge⸗ 
ängniß abzuliefern, auch zu den 
hieſigen Akten gegen Szukalski und 
Genoſſen D. 114/95 alsbald Nachricht 
zu geben. 
Thorn den 20. November 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Holzverkaufs⸗ 


Bekanntmachung. 
Küönigl. Oberfürſterei Schirpitz. 


Am Mittwoch den 2. Dezember 
„Is. von vormittags 10 Uhr ab 
ſollen in Ferraris Gaſthaus zu 
odgorz 
zus der Totalität der Schutzbezirke 
Lugau und Schirpitz 
ca. 200 Rm. Kloben, 
ebenen 0 Am. Knüppel 2. Kl, 
K nuel aus den Schutzbezirken 
N 8 und Rudak 
werſes Kloben⸗ Knü 13, 
owie dag efm Diesfährige 


Schlägen 1 f e 
fallende ind Durchforſtungen an- 
a Fafhinen-Neifig 
ffentlich meiſtbietend zum Verkauf 
e werden. 1 
ie betreffenden Fö i 
TA Förſter ertheilen 
Ar, das zum Verkauf kommende Holz 
e miig nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingn 
vor Beginn der ant 
gemacht. 
Zahlung wird an den im Termi 
f { ermin 
anweſenden Rendanten geleiſtet. 


o A sup = 


Ne) 


Schirpitz den 27. November 1896. ] | 


Der Oberförſter. 


Hobverkanfs- 


Bekanntmachung. 
Königliche Oberſörſierti Wodel. 


Jagen 39 b: 550 i 
8 7 
Bauholz 2.—5. Klaſſe, 50 Staa 
Bohlſtämme, Jagen 41: 10 Stck 
„ade 3—8. a. cken 
tenberg, Jagen 49: 10 Stck. Pr 
holz 3.5. Mafe; — Em 
Grätz, Jagen 227 40 Bohlſtämme 
ans der Totalität aller Beläufe! 
50 Stück Bauholz 2.—5. Klaſſe 
ſowie Brennholz nach Vorrath 
und Bedarf 
öfientlich meiſtbietend zum Verkauf 
ausgeboten werden. 
Der Bauholzverkauf 
12 Uhr. 


beginnt um 


Berliner 


Waſch⸗ Plättanſtalt 


von J. Globig-Moker. 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Fourage Handlung G. Edel, 
Thorn, 


28 * von Roggen⸗ 
offerirt Hück ſel Rich ſteoh, 
a Centner Mk. 2,25. 


aurermeiſter Plehwe, | yon 4 bis 6 Uhr nachmittags ſtatt⸗ 


diesjährigen | f 


Lizitation bekannt]! 


"| Engbrüftigen jeder ert, theilt eindeidens⸗ 


a Carl Berge, "Simenrer, o 


Polizeiliche Bekauntmachung. 


In Gemäßheit der miniſteriellen 


BENEDIGTINE 


de ABBA VE de FECAMP (Seine - Infsrieure) 
Frankreich. 


DER BESTE ALLER LIQUEURE. 
Mom N.) AR E] 


jederFlasche die 
viereckige Eti- 
quette mit der Unterschrift des Generaldirektors. 
In Thorn zu haben bei Myezyslaus Kalk- 
z stein v. Oslowski, A. Mazurkiewicz, Wein und 
— Delikatessen. 
1 HANS HOTTENRO TH, General-Agent, 
HAMBURG. 


treffend die Sonntagsruhe im Handels- 
gewerbe — wird für alle Zweige 
des Handelsgewerbes in Thorn 
die Ausübung des Gewerbebetriebs 
an den letzten vier Sonntagen vor 
Weihnachten d. Is. in der Weiſe ge⸗ 
ſtattet, daß der Geſchäftsverkehr an 
dieſen Tagen in den Stunden von 7 
bis 9, 11 vormittags bis 3 Uhr und 


Aerztlich 


finden darf. 
Thorn den 25. November 1896. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
und Umgebung empfehle ich mich ganz 
ergebenſt, geſtützt auf vorzügliche Re⸗ 
ferenzen, zur Herrichtung von 


Dejeuners, Diners u. 
Soupers, 


wie auch einzelnen Schüſſeln außer 
dem Hauſe zu den billigſten Preiſen 
bei exakteſter Ausführung. 

Bei Familienfeſtlichkeiten, Hoch⸗ 
zeiten, Jugddiners zc. bitte ich 
höflichſt ſich meiner bedienen zu wollen. 


Carl Boehme, 
Koch und Oekonom im Offizier⸗Kaſino 
Ul.⸗Reg. v. Schmidt (J. Pomm.) Nr. 4. 


Adam Kaczmarkiewie'ſche 


einzig echte altrenommirte 


Färberei 
und Haupt⸗Elabliſſement 


für chem. Reinigung v. Herren- 
und Damenkleidern ꝛc. 


Thorn, nur Gerberſtraße 13/15. 
Neben der Töchterschule u. Bürgerhospital. 


Ein gr. möbl. Vord.⸗Zimm. z. verm. 
mit auch ohne Penſ. Bacheſtr. 10, pt. 


eee 


J. Prylinski, 


Seglerſtraßße Ar. 28 THORN geglerſtraße Ar. 28, 
empfiehlt ſein großes Lager 


ocheleganter Herren-, Damen- und Kinderstiefel, 


von beſtem Material gearbeitet, zu äußerſt billigen Preiſen. 
Gleichzeitig empfehle ich die feinſten Ballſchuhe. Filzſchuhe und 
Filzſtiefel, ſowie ru. Gummiſchuhe. 
Beſtellungen werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell 
ausgeführt. 


FP 
en Tiſch⸗ u. Menu⸗Karten, 


i in reizenden 
ferner wunderhübſche Glückwunſchkarten für alle Gelegenheiten, 
Jagd- Einladungskarten ete, alles Neuheiten, empfiehlt billigſt 
Max Gläser, Buch-, Muſik.⸗ u. Papierhandlung. 


Herreu-Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Jornow. 


Pfd. nur 2,85 Mk. 


Lage nur 8 Pf. 


CCC EEE 
Bei vorkommenden Feſtlichkeiten 
hält ſich zum 


Anrichten von Diners 
und Dejeuners 


beſtens empfohlen k s 
L. Scharnitzki, 
früher Oekonomin im Offizier-Rafino, 
Coppernikusſtr. 31, 2 Tr 
r BOTEN TEEN TETGENN 


Schmiedeeiſerne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


$ $ 
® 2 
2 2 
2 2 
$ : 
® 2 
2 


Reparatur-Werkſtatt 


für 


Nähmaschinen 


aller Syſteme 
prompt und billig. 
Singer Co. A.-G. 
(vorm. G. Neidlinger), 
Thorn, Bäckerſtraße Nr. 35. 


„Kathreiner's Malzkaf fee ist nicht 
ein Kaffeesurrogat, sondern ein 
Ersatzmittel des wirklichen Kaffees." 


nur 


P” Kicier X 

Geid- Loose 
nu r FA mark 
rr 5 0.000 kr 
i 6261 Geldgewinne. ` 
| 18 Loose für 10 Mark 


Portou Liste 20 Pf.extra, versendet 
A. Kagelmann, Gotha 
ka Heuptagentur 


zu jed. Geſchäft paſſend, zu 
verk. Z. erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


Aus einem Gutachten des Geh. Med.-Rathes Prof. Dr. Hofmanı 
Vorstand des Hygien. Inst. der Universität Leipzig 


Heil Zahn-Atelier] Junge Müdchen, 
H. Schneider 


erlernen wollen, können ſich melden bei 
Breitestr. 27 (Ratlıs-Apotheke.) 


Husten- afa 


(Brust-Caramellen) 
von C. Uher mann- Dresden, sind 
das einzig beste diätet. Genuss- 
mittel bei Husten und Heiserkeit. 
Zu haben bei J. G. Adolph. 


Geſchw. Bölter, 
Breiter und Schillerſtraßen⸗Ecke. 


Threkanne 


N ι N 


M. Berlowitz, Thorn, 
Seglerſtraße Nr. 27. 


Als beſonders billig empfehle einen Poſten 


reinwollenen Chevio 


in den modernſten Farben, vorzüglich im Tragen, für 85 Pf. per Meter. 


Konfektion für Damen, Herren u. Kinder 


verkaufe zu herabgesetzten Preisen. 


mann 


| Souchong „B“ M. 3—, Pecco „Il“ 
| M. 6—. Congo Nr. 7 M. 6—, Kara- 
| wanen-Thee Nr. 9 M. S -. Packete 
| à 1,1/2, "la ½, Pfd. z. Orig.-Preisen. 


Anders & Co. 


x 


Asthma-Leidenden, 


gefährte ein nie verſagendes Linderungs⸗ 
mittel aus Dankbarkeit gratis mit. 


Herzogth. Braunſchweig. 


NS NN DNN N 
NN N NN N NN TNA 
Dr. Spranger's Heilsalbe 

Preis 50 Pf. 


Side un verhütet 
ildes 
chmer⸗ un 
leiſch, oa an irn a An aim Au En D R in gut möbl. Bi abi 
zen all Fleiſch, 90 * in gut möbl. Zimmer, Kabinet und 
Wunden zieht jedes 9 2 Rothe Kreuz Lotterie E Burſchengelaß vom 15. November 
und 8Geſchwür € Reitunterricht Hauptgewinn Mk. 100,000, Ziehung | zu vermiethen. Näheres im Zigarren⸗ 
Beulen, 2 9 5 ie ee mn am 15 1 ar à Mk. 3,50. | geichäft Eliſabethſtraße 13. 
ali m neid. ip u n Kieler Geld⸗Lotterie, Hauptgew.] ine ra uhr 
Sorgglich gegen veraltete Bein- 18 Herren auf gut R | Mark 50,000, Lofe à Mart 1,10] Ge rengergerſraßs 91, neben den 
Froſt⸗ und Brandſchäden Ta ' Beten u ee å Brombergerſtraße 31, neben dem 
lich 2 Pflaſter. Bestandcheie, 2 empfiehlt die Botaniſchen Garten, von ſogleich zu 


10. Oliv. Ol, decor, agell, Minium HauptagenturOskarDrawert, Thorn. | vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
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Camphor raff. Coloph 1 0 * Schloſſermeiſter R. Majewski. 
MIN EN ges ede TE N 5 Enten 1l Hin E Brombergerſtraße. 
A DDD N X 2 + oo ( ( 
7˙Äꝙ6—L e 
3 JIllustrire \ M. Palm, Stallmeilter. geſchlachtet à Pfund 55 Pf., find zu die l. und 90 Etage 
e SIWIITIWTAII TI TI | haben, auch 1 1 von je 8 Zimmern, mit allem Zubehör, 
Ih. Riem abrik anſtändige junge Leute finden entgegen „ Rutkiewicz, | Pferdeſtall und Wagenremiſe ſofort 
"BerlinSW eee. anhy F 5 — is 115 Schuhmacherſtr. 27. [oder ſpäter zu vermiethen. 


2 NE mA it Brombergerſtraße 60. 
anſtändige junge Leute N Be Wohnung, auch zum Bureau 
Beköſtigung gutes Logis. Zu 
erfr. in der Exped. d. Ztg. 


Ak 7000 zu ſicheren Hypothek auf] Beköſtigung (8 Mk. wöchentlich). Näh. 
. dein vorſtädt. Grundſtück] in der Expedition dieſer Zeitung. 
werden geſucht. Näheres zu erfragen ost Bim. zu vermiethen, mit auch 
bei Oskar Drawert, Thorn. ohne Penſion. Schuhmacherſtr. 5. 


geeignet, v. gleich od.! „Januar 1897. 
Mauerſtraße 62. 


Ausverkauf! 


Wegen Abbruch meines Hauſes müſſen die noch in größter 
Auswahl befindlichen Waarenbeſtände meines Lagers ſchnellſtens 
geräumt ſein und empfehle ich daher folgende Gegenſtände, wie vor, 
zu billigen, aber fetten Preiſen: 

Schwarze, kouleurte und melirte Strickwolle, 
ſonſt 2,00 Mk. jetzt Pfd. 1,75 Mk. 

Schwarze, kouleurte und melirte Strickwolle, 
gute Qualität, ſonſt 2,50 jetzt Pfd. 1,95 Mk. 
Schwarze, kouleurte und melirte Eiderwolle, 

Pa. Qualität, ſonſt 3,00 jetzt Pfd. 2,40 Mk. 

Schwarze extra prima Eiderwolle, Pfd. 3,00 Mk. 
Schwarze u. foul. Herkuleswolle, Pfd. 3,00 Mk. 
Beſte Qualität Rockwolle in allen Farben, 


Beſte Qualität Zephirwolle in allen Farben, 


Schickhardt's Doppelgarn (diamantſchw.) Pfd. nur 2,65 Mk. 
Mar Hauſchild Eſtremadura (diamantſchw.) Pfd. nur 2,40 Mk. 
Eine Parthie Winter ⸗Trikothandſchuhe, Paar 25 Pf. 
Eine Parthie Prima Doppel⸗Trikothaudſchuhe, ſchwarz 
und kouleurt, Paar 35 und 40 Pf. 
Ganzlange Promenaden: u. Ballhandſchuhe, Paar 40 Pf. an. 
Normal⸗Hemden u. Hoſen, Syſt. Prof. Jaeger, von 90 Pf. an. 
Herren: u. Damen⸗Regenſchirme guter Qual. v. 1,75 Mk. an. 
Trikottaillen, befte Qualitäten, von 2 Mk. an 
Leinen⸗Stehkragen, 4fach, per Dtzd. 2.40 Mk. an. 
Korsettes in allen Qualitäten und Fagons ſehr billig. 
Ferner ſämmtliche Wollwaaren, 
als: geſtrickte Herren- und Damen⸗Weſten, geſtrickte Damen- 
Röcke, Kapotten, Tücher, Strümpfe 2e. 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


D. Sternberg. 


Die rühmlichſt bekannte, in allen 
Orten eingeführte Firma M. Jacobsohn, 
Berlin, Lin ienſtraße 126, nahe der 
Gr. Friedrichſtraße, berühmt durch 
langjährige Lieferungen für Poſt⸗, 
Schutz- CN Nr- Militar-, Krieger: 
, Sg 11397 Lehrer u. Be: 

 amtenvereine ver 
ER jendet die neue hoch⸗ 

T armige Familien: 

Nähmaſchine 
„Krone“ 
für Schneiderei, 
Hausarbeit und ge⸗ 
werbliche Zwecke 
i . mit leichtem Gang, 

ie ſtarker Bauart, in 
ſchöner Ausſtattung, 
mit Fußbetrieb und 
Verſchlußkaſten für 
Mark 50. Bier- 
wöchentliche Probezeit, 5jährige Ga 
rantie. Handmaſchinen, ſowie Hand⸗ 
u. Fuß, Schwere Schneider- und Ring- 
ſchiffchen Maſchinen in allen Mus- 
führungen zu billigen Preiſen. In 
Deutſchland ſind Maſchinen an Beamte, 
Schneiderinnen und Private geliefert, 
können faſt überall beſichtigt werden; 
auf Wunſch werden nähere Adreſſen 
aufgegeben. Katalog u. Anerkennungs⸗ 
ſchreiben koſtenlos franko. Maſchinen, 
die in der Probezeit nicht gut arbeiten, 
nehme unbeanſtandet auf meine Koſten 
und Gefahr zurück. Militär⸗Pneu⸗ 
matik⸗Fahrräder für Herren Mark 
175 an. Damenräder vorzüglich, 
Mk. 200. 1 Jahr Garantie. Bei 
Entnahme von mehrerenStücken Rabatt. 

Beurtheilung: Ueber die bei Ihnen 
1891 gekaufte Nähmaſchine ſpreche ich 
Ihnen meine vollſte Zufriedenheit aus. 
P. Drost, Kalkulator, Thorn, Hofſtr. Z. 


Feine Mexiko⸗ 
Zigarren, 
vorzüglich in Geſchmack 
und Aroma, in den 
Preislagen von 10 und 
8 Mk. per 100 Stück 
empfiehlt 
Oskar Drawert, Thorn. 


Diese feinen Thee's — Mk. 2,50 


bis Mk. 7.— per russ. Pfd. v. 410 
Gr. — unerreicht an Geschmack 
und Aroma empfiehlt 

B. Hozakowski, Thorn. 


Bu vermiethen: 


Ein Zimmer nebit Küche, 
möblirt oder unmöblirt. Zu erfragen 
Brückenſtr. 8, 1. Etg. 


| Herrmann Seelig - Thorn, 
| Mode-Bazar 


eröffnet mit dem heutigen Tage einen großen 


Weihunchts-Ausurrkauf 


und bietet ſich beſonders in dieſem Jahre der geehrten Kundſchaft eine günſtige Gelegenheit, vortheilhafte Einkäufe 
zu machen, dadurch, daß es der Firma gelungen iſt, Kolloſſalabſchlüſſe mit den größten Fabriken des In⸗ und Aus⸗ 
landes getroffen zu haben. Von den für den Ausverkauf ausgeſtellten Waaren empfiehlt ſich unter anderem als 


hervorragend billig: 
Kleiderstoffe. 


f 1 Posten englischer Stoffe, gediegener Costum-Stoff, reine Wolle, doppeltbreit, 
| sonstiger Preis Mk. 2,25 jetzt Mk. 1,50 pr. Mtr. 

1 Posten Berliner Warps, doppeltbreit, in soliden hübschen Mustern, sonstiger 

Preis 60 Pf. jetzt 40 Pf. per Mtr. 


1 Posten Original englischer Stoffe, hervorragend schwere Kleider, 120 cm. 
breit, reine Wolle, sonstiger Preis Mk. 3,00 jetzt Mk. 2,25 per Mtr. 
1 Posten Noppés in beigeartigen Melangen und grosser Farbenauswahl, doppelt- 
breit, sonstiger Preis 90 Pf. jetzt 60 Pf. per Mtr. 


1 Parthie Cheviots, reine Wolle, in sämmtlichen modernen Farben, 100—115 
und 120 cm breit, jetzt Mk. 0,90, 1,00, 1,25, 1,50 per Mtr. 
1 Posten Cheviot Diagonals in schönen Tuchfarben, doppeltbreit, sonstiger 
Preis 90 Pf. jetzt 60 Pf. per Mtr. 


t ffi 


1 Posten schwarze reinseidene Merveilleux, gute haltbare Waare, jetzt Mk. 
doppeltbreit, sonstiger Preis Mk. 1,35 jetzt 90 Pf. per Mtr. 1,90, 2,00, 2,50 per Mtr. 

1 Posten Serpentine-Diagonals in den modernsten Farben, reine Wolle, doppelt- 1 Posten schwarze reinseidene Damassées in reizenden Dessins, schwere 
breit, sonstiger Preis Mk. 1,35 jetzt 90 Pf. per Mtr. 


Qualität, jetzt Mk. 2,25 per Mtr. 
1 Posten ombrés Careaux, hervorragende Neuheit der Saison, in wirkungs- 1 Posten eouleurter Shangais, reine Seide, in wirkungsvollen Lichtfarben, 
vollen Farben, reine Wolle, doppeltbreit, sonstiger Preis Mk. 1,80 


sehr geeignet für Gesellschaftstoiletten, jetzt Mk. 1,20 per Mtr. 
jetzt Mk. 1,20 per Mtr. 


Couleurte Taffet - Chinés und Damassées in den neuesten Dessins und über- 
1 Posten blaugrüner schottischer Stoffe in vornehmen Farbenstellungen, reine raschend schöner Faubenauswahl, geeignet für Strassen - Diners und 
Wolle, doppeltbreit, sonstiger Preis Mk. 2,25 jetzt Mk. 1,50 per Mtr. 


Das grosse Lager von Damen- und Kinder-Gonfection 


wird der vorgerückten Saiſon halber zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. Nur diesjährige Fagons. 
Elegante Jaquets, ſonſtiger Preis Mk. 15, 20, 30, 40 jetzt Mk. 10, 12, 15 u. 20. 
Abendmäntel in wunderbarer Auswahl, Saiſonpreis Mk. 20, 25, 30, 50, 75 jetzt Mk. 15, 20, 25 u. 40. 


Um den vielſeitigen Wünſchen der geehrten Kundſchaft Rechnung zu tragen, hat die Firma einen neuen Artikel 
für den Verkauf aufgenommen und zwar 


Herten und Damen ⸗Wwäſche vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre, 


und dürfte es der Damenwelt vom großen Intereſſe ſein, die neu aufgenommenen Artikel einer Anſicht zu unterwerfen. 
1 grosser Posten rein leinener Taschentücher mit kleinen Webefehlern Mk. 2,50 pr. Dtzd. 


Haus- u. Tändelschürzen, Tafel-, Thee- u. Kaffee-Gedecke 


find in großer Auswahl, mit ſehr billigen Preiſen verſehen, vorräthig. 
1 großer Poſten Belgolandtuch, bewährter Stoff für Leib- und Bettwäſche, in Stücken non 20 Mtr. für 
Mk. 8,00 befindet ſich wieder am Lager. 


Großes Lager in Gardinen, Möbelſtoffen, Portieren, Teppichen, vom billigsten bis zum allerfeinſten Genre. 
Besichtigung der Ausstellung gestattet. Kein Kaufzwang. 
Auf die Anfertigung von Coſtumes nach Maaß 


runter bekannt bewährter Leitung, erlaubt fich die Firma noch ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 


F Trauerkleider werden innerhalb 24 Stunden gefertigt. “WE 


Herrmann Seelig, Modehazar. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


„ 


ar 


für ga Kindermädchen ? 


n 


2 Beilage zu Nr. 281 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 29. 


November 1896. 


Eine Kündigung. 
Humoreske von Freiherr von Schlicht. 
(Nachdruck verboten.) 


Die Dienſtboten hatten uns eine „gute 
Nacht“ gewünſcht, und die jeden Abend wieder⸗ 
kehrende Frage: „Schläft der Junge auch?“ 
war mit dem ſtereotypen „Jawohl, gnädige 
Frau,“ beantwortet worden. So ſtand denn 
unſerem Zubettegehen nichts mehr im Wege 
und meine Frau erhob ſich. 

„Sei nicht böſe, wenn ich mich zurückziehe, 
ich bin todtmüde, der Junge war in der 
letzten Nacht ſo unruhig. Haſt Du noch 
lange an arbeiten?“ 

„Ich will nur noch meine Zigarre zu 
Ende rauchen, dann ziehe auch ich mich in 
mein Kämmerlein zurück,“ erwiderte ich, 
„ſchlaf' wohl.“ 

Eine Viertelſtunde ſpäter war die Zigarre 
erledigt, und wiederum eine Viertelſtunde 
ſpäter herrſchte in der kleinen Villa eine 
geradezu unheimliche Ruhe. 

Da klangen plötzlich gar ſeltſame Töne 
an mein Ohr. Sonderbar! Eine Ziege 
meckerte ganz in meiner Nähe. Ich hörte 
ganz deutlich: „Mäh —mäh—mäh—“ 

Aber dann plötzlich: „Mama, Mama — 
Meeee—meeee.“ 

Da wurde mir mein Irrthum klar; der 
Junge, der im Zimmer nebenan mit meiner 
Frau ſchlief, war erwacht. 

Ich kenne meinen Buben, er betreibt trotz 
ſeiner Jugend — er iſt drei Jahre — alles 
ſehr gründlich, auch das Weinen. Alſo ſteckte 
ich die Hände in die Ohren und kroch unter 
die Decke, um nichts zu hören. 

Vergebliche Arbeit! 

Es giebt Leute, die der Anſicht ſind, tiefe 
Töne wären viel deutlicher, ſelbſt auf weite 
Entfernungen, zu hören, als helle, ſchrille 
Töne — daher ſie das Nebelhorn viel prak⸗ 
tiſcher als die Dampfpfeife finden. Ich glaube, 
dieſe Leute würden ihre Anſicht ändern, wenn 
ſie in jener Nacht meinen Jungen gehört 

ätten. 

Vergebens ſuchte meine Frau den Schreier 
zu beruhigen. 

„Wenn Du nun nicht gleich ſtill biſt, kommt 

Vater mit dem Stock!“ rief ich drohend aus 
em Hintergrunde. 

Eine wahre Höllenmuſik war die Antwort 
auf meine Drohung. 

as der Menſch verſpricht, muß er halten; 

fo ſprang ich denn aus dem Bett und gab 
Nur Bengel eine gehörige Tracht Prügel. 
ie er wenigſtens, warum er heulte. 

Die theure Gattin, außer ſich über die 
von mir an den Tag gelegte „Roheit“, trat 
an die Seite des Kindes: „Was fehlt meinem 
kleinen Liebling denn ? Haſt Du Dein 
Mutting denn gar nicht mehr lieb? Haſt 
Du irgendwo „Weh⸗Weh? Sag', was haſt 
Du denn nur? 

en — Bere 

Der Junge war hungrig und wollte mehr 
„Miiich“, auf hochdeutſch; mehr Milch haben 

Jetzt, mitten in der Nacht! Der Bengel 
war rein toll, aber wenn wir noch ſchlafen 
1 a ee werden. 

e Frau wollte ſelbſt in die Küche gehen, 
um die Milch zu bereiten, aber ich widersprach. 
ozu bezahlt man denn ein ſündhaftes Geld 


Glocke er Fil den Knopf der elektrischen 


dem Kopfende der der Mädchenſtube über 


ten befindet ... Nichts 


kraftvoller, intenſi inmal, energiſcher, 
ſch F inienfiver ... Nichts rührte 
ich tete von neuem Nichts rührte 


Ich zog mich nothdürftig an 
\ h die le en hir r ae 
kammer und rief die Jungfr í r 
5 30 0 ‚tie feil Bran bei Namen 
pielte mit Händen und Fü 
dell Mg, ich rief den . 
i l ich ſchrie, ich brüllte ... Alles blieb 

ill. 
„Und wenn Du todt biſt, ich will Dich 
ſchon wach bekommen,“ fluchte ich. 

Ich lehnte mich mit beiden Füßen gegen 
das Treppengeländer, mit beiden Schultern 
gegen die Thür, und eine Minute ſpäter flog 
ich wie ein geölter Blitz, mit zerſchundenen 
Gliedmaßen in das Schlafgemach der beiden 
Mädchen .. Alles blieb ſtill! ; 
j Ein Wunder war es allerdings nicht: die 
Betten waren leer, die Thür, die nach dem 
Boden führte, ſtand offen, ebenſo die Boden- 


führt. Und in der Scheune ſtand die Thür 
gleichfalls offen. 

Die Mädchen waren ausgeflogen. Wahr- 
ſcheinlich botaniſirten ſie in dem nur wenige 
Minuten von meiner Wohnung entfernten 
Gehölz. 

So mußte denn meine Frau doch ſelbſt 
in die Küche hinabſteigen, während ich den 
ſchreienden Jungen auf den Arm nahm und 
ihm auseinanderſetzte, er ſei das artigſte 
Kind, das je von einem Storch gebracht 
worden ſei. 

Am nächſten Morgen meldeten mir die 
beiden Mädchen mit angſterfüllten Geſichtern, 
es ſei bei ihnen eingebrochen worden; ſie 
hätten den Dieb lange an der Thür arbeiten 
gehört, ſie hätten aus Leibeskräften „Hilfe! 
Hilfe!“ gerufen, und als niemand gekommen 
ſei, wären ſie vor Angſt aufgeſtanden und 
zuerſt in den Garten, dann auf die Straße 
geflohen, wo ſie vergeblich einen Wächter 
geſucht hätten. 

Das Leben und das Eigenthum meiner 
Dienſtboten war mir zu theuer, um ſie erneut 
dem Schrecken einer ſolchen Nacht auszuſetzen. 
So fragte ich ſie denn, ob ſie nicht geneigt 
wären, ſich zum Erſten des nächſten Monats 
nach einem anderen Platz umzuſehen. Sie 
machten beide einen zierlichen Knix und 
ſagten: „Sehr wohl, gnädiger Herr, es war 
ſchon lange unſere Abſicht, zu kündigen.“ 

„Um ſo beſſer,“ erwiderte ich, „dann wird 
die Abſchiedsſtunde ja nicht unſere Herzen 
brechen.“ 

„Gott ſei Dank, daß wir die Scheufale 
los werden,“ ſagte meine Frau, „jetzt will 
ich es Dir nur geſtehen, daß ich mich faſt 
jeden Tag halbtodt über ſie geärgert habe, 
ſie ſind faul, ſchmutzig in ihren Arbeiten und 
unverſchämt.“ 

„Behüt' ſie Gott, das ſei mein Reiſeſegen,“ 
gab ich zur Antwort, „nun müſſen wir aber 
ſehen, daß wir zum Erſten auch neue Mädchen 
bekommen. Was meinſt Du, ſollen wir 
inſeriren?“ 

Aber meine Frau hatte andere Pläne 
— wir wohnen in einer kleinen Stadt, wo 
ſich auch das unbedeutendſte Ereigniß mit 
Windeseile verbreitet. Heute Abend würde 
ſchon die ganze Stadt wiſſen, daß wir zwei 
neue Mädchen ſuchten, und morgen, ſpäteſtens 
übermorgen, würden genug Nachfolgerinnen 
ſich melden. 

Als nach acht Tagen, mit Ausnahme der 
Backfrau, kein weibliches Weſen unſere 
Schwelle überſchritten hatte, wurde meine 
Frau unruhig. j 

„Was meinst Du, ſollen wir nicht doch 
lieber inſeriren?“ fragte ich. 

Meine Frau bat mich, damit noch einige 
Tage zu warten, es ſei ja noch viel Zeit, 
heute ſchrieben wir ja erſt den vierzehnten, 
bis zum zwanzigſten könnten wir es ja noch 
ſo mit anſehen. 

Als der Morgen des zwanzigſten herein⸗ 
brach, war meine Frau ganz verzweifelt. 

„Aber Kind, was haſt Du denn nur?“ 

Endlich kam ſie mit der Sprache heraus: 
„Weißt Du, mir graut davor, daß ich zwei 
neue Mädchen nehmen ſoll; wenn man ein 
neues Mädchen bekommt, kann die zweite ihr 
Beſcheid ſagen, aber ſo — es iſt gräßlich. 
Sie wiſſen im Hauſe nicht ein noch aus, 
wiſſen von keinem Stück, wo es ſteht, das 
Kind muß ſich erſt an ſie gewöhnen — ach 
nein, es iſt zu ſchrecklich, am liebſten wäre 
es mir, die alten Mädchen blieben.“ 

„Aber ich denke, Du biſt froh, daß Du 
dieſe Scheuſale endlich los wirſt, die faul, 
ſchmutzig bei der Arbeit und unverſchämt 
find? Ich gebrauche Deine eigenen Worte.“ 

„Gewiß, gewiß, ſo ſagte ich,“ erwiderte 
meine Frau, „aber wir können doch Dienſt⸗ 
boten bekommen, die noch größere Scheuſale 
ſind. Man weiß, was man aufgiebt, man 
weiß aber nicht, was man wieder ins Haus 
nimmt.“ 

„Da haſt Du Recht,“ pflichtete ich ihr bei, 
„haſt Du ſchon mit den Mädchen geſprochen?“ 

„Wie könnte ich wohl!“ ſagte meine Frau 
entrüſtet, „nie darf in ſolchem Fall die Haus⸗ 
frau das erſte Wort geben — ſoll ich mich 
dem ausſetzen, daß die Mädchen mir, wenn 
ich ſie ſpäter vielleicht einmal zur Rede ſtelle, 
zur Antwort geben: „Pah, warum haben 
die gnädige Frau uns denn behalten?“ Nein, 
ich kann nicht mit den Leuten ſprechen.“ 

„Ich auch nicht,“ erwiderte ich, „ich habe 
gekündigt. Die Kündigung zurücknehmen, 
hieße jede Disziplin untergraben. Wir beide 
können nicht ſprechen — die Mädchen wollen 
anſcheinend nicht ſprechen, folglich wandern 


ö luke, von der eine Treppe in die Scheune l fie, oder weißt Du einen Ausweg?“ 


Da zeigt es ſich, daß die Frauen manch- 
mal doch ſchlauer ſind als die Herren der 
Schöpfung. 

„Wollen wir nicht heute inſeriren?“ fragte 
die brave Hausfrau, dann werden, deſſen bin 
ich gewiß, ſich viele Mädchen melden, und 
wenn unſere dann ſehen, daß wir die ernſte 
Abſicht haben, ſie zu entlaſſen, werden ſie 
pater peccavi ſagen und bitten, hier bleiben 
zu dürfen.“ 

Alſo wir inſerirten, und wie man zu ſagen 
pflegt: nicht zu knapp. Eine gewaltige 
Annonce, fett und breit gedruckt, prangte 
allabendlich im Wochenblatt. 

„Nur ſolche mit hervorragend guten Beug- 
niſſen wollen ſich melden“, ſo ſtand klar und 
deutlich zu leſen. 

Es iſt unglaublich, wie verſchieden die 
Anſichten über den Begriff „hervorragend gut“ 
ſind. 

„Abſolut unbrauchbar“, lautete das Zeug⸗ 
niß der einen Jungfrau, und die nächſte hatte 
gar keins, ſie meinte, das wäre immer noch 
beſſer als ein ſchlechtes und wenigſtens zehn 
Mal beſſer als ein hervorragend gutes, das 
doch zuſammengelogen ſei, denn hervorragend 
gute Mädchen gebe es heut zu Tage garnicht 


mehr, daran wären allerdings nur die Männer |= 


Schuld. Und überhaupt die Männer — 

Es machte mir Spaß, die kleine Philoſophin 
anzuhören, aber meinen Magen und mein 
Kind vertraute ich ihr denn lieber doch nicht 
an, und ſo zog auch ſie, wie ſo viele vor ihr 
und ſo viele nach ihr, wieder unverrichteter 
Weiſe von dannen. 

Wir ſchrieben den dreißigſten — zum 
erſten Mal in meinem Leben pries ich den 
Himmel, daß es auch Monate mit einund⸗ 
dreißig Tagen gab — ſonſt hatte ich mir 
gewünſcht, daß es außer dem Erſten nur noch 
einen letzten Tag im Monat gäbe, unter 
Umſtänden wäre ich auch bereit geweſen, auf 
den letzten zu verzichten. 

Vierundzwanzig Stunden ſtanden uns 
noch bevor; eine Sekunde hat ſchon ſo oft 
über das Geſchick ganzer Völker entſchieden, 
eine Sekunde iſt unter Umſtänden ſechszig 
Millionen Mal ſo lang wie eine Ewigkeit 
— was konnten da nicht alles vierundzwanzig 
Stunden bringen? 

Sie konnten vieles bringen — aber ſie 
brachten gar nichts, nur Thränen. 

Meine Frau weinte, mein Junge weinte, 
Dora, die Köchin, heulte und Bertha, das 
Kindermädchen, gab Töne von ſich, als ob 
ihr Herz von unnennbarem Weh zerriſſen 
würde. 

Bei uns iſt es Brauch, daß die Dienſt⸗ 
boten, die ihre Stelle verlaſſen, nicht am 
Abend, ſondern mittags um 12 Uhr fort⸗ 
gehen, während die neue Donna Uraka erſt 
am Abend ihren Einzug hält. 

Um 11 Uhr 59 Minuten kamen die beiden 
Küchenfeen in Thränen aufgelöſt zu meiner 
Frau in's Zimmer: ob ſie nicht noch wenig⸗ 
ſtens ein paar Stunden bleiben dürften, ſie 
hätten keine Stellung gefunden, ſie wüßten 
nicht, wo ſie ihr müdes Haupt hinlegen ſollten, 
ob ſie nicht wenigſtens bleiben könnten, bis 
die neuen Mädchen kämen? 

„Aber ich habe ja noch gar keine neuen 
Mädchen,“ ſchluchzte meine Frau. 

„Ach, wir würden ſo gerne hier bleiben, 
wenn die gnädige Frau uns nur behalten 
thun thäte, nicht wahr, Bertha?“ 

„Ach, daß ich meinen kleinen, ſüßen Jung 
verlaſſen ſoll, den ich liebe, als ob er mein 
eigenes Kind wäre, nein, das überlebe ich 
nicht.“ 

„Ach, und nirgends finden wir eine ſo 
liebe, gute Frau wieder, wie hier, nein, 
ſolche Herrſchaft, das habe ich immer geſagt, 
die finden wir nie wieder, nicht Bertha?“ 

„So wollt Ihr alſo bleiben?“ frohlockte 
meine Frau, „das habe ich ja gleich von 
Anfang an gewußt.“ 

Die Thränen waren getrocknet. 

„Ja, wenn die gnädige Frau uns denn 
ſo ſehr bitten thun, dann wollen wir wohl 
bleiben, obgleich wir uns eigentlich gedacht 
hatten, wir wollten zu unſeren Eltern gehen. 
Aber dann bleiben wir natürlich nun, wenn 
gnädige Frau uns ſo bitten. Und dann 
dürfen gnädige Frau uns das nicht übel 
nehmen, aber wir find hier nun fon fo 
lange im Dienſt und haben immer unſere 
Pflicht und Schuldigkeit gethan, und da können 
die gnädige Frau uns das nicht verdenken, 
daß wir auch gerne etwas höheren Lohn 
haben möchten, wenn die gnädige Frau uns 
jedem zehn Thaler zulegen wollten, das haben 
wir uns ſo gedacht, nicht wahr, Bertha?“ 


„Meine Mutter meinte, zehn Thaler 
wären eigentlich ein bischen wenig, denn ich 
wäre nun doch faſt ein Jahr hier, und 
was der Kleine wäre, der gedeihte bei mir 
ſo gut, daß ich wohl ein bischen mehr um 
die gnädige Frau verdient hätte. Was meine 
Freundin iſt, die die gnädige Frau ja auch 
kennen, die hat elf Thaler mehr gekriegt.“ 

Meine Frau iſt, wie ſie mir hinterher 
erzählte, einer Ohnmacht nahe geweſen ob 
ſolcher Frechheit — da hat oben in dem 
Schlafzimmer der Junge zu brüllen begonnen, 
und aus der Küche drang ein Geruch von 
zehntauſend verbrannten Gerichten.. 

Da hat die Verzweiflung ſie ergriffen, und 
ſchluchzend hat ſie geſagt: „Ich gebe Euch, 
was Ihr verlangt, nun aber geht an Eure 
Arbeit.“ — — — 

Die „Scheuſale“ ſind noch bei mir im 
Haus, ſie haben ſich etwas zu ihrem Vor⸗ 
theil geändert, und ſie werden wohl bis zu 
ihrem oder bis zu unſerem Tode bei uns 
bleiben. Merkwürdiger Weiſe brennen die 
beiden Mädchen nicht mehr durch, obgleich 
ſie doch alle Urſache haben, mit dem klingen⸗ 
den Erfolg ihres erſten nächtlichen Ausbleibens 
zufrieden zu ſein. 


Mannigfaltiges. 

(Grube nunglück.) Der „Br. Morgen- 
ztg.“ zufolge ſind bei dem gemeldeten 
Grubenunglück in Zagorze, Ruſſ. Polen, 
auf der Grube Vally insgeſammt 24 Berg⸗ 
leute verletzt worden. Vier wurden ge- 
tödtet. 

(Dynamitanſchlag.) In dem Dorfe 
Röhlinghauſen bei Bochum iſt, wie der 
„Voſſiſchen Zeitung“ gemeldet wird, gegen 
eine Gaſtwirthſchaft ein Dynamitanſchlag 
verübt worden. Drei Perſonen ſind dabei 
ſchwer verletzt, das Gebäude iſt beſchädigt 
worden. 

(Wackere That.) Der Regimentsarzt 
des in Metz in Garniſon ſtehenden königlich 
bayeriſchen 4. Infanterieregiments, Ober⸗ 
ſtabsarzt Dr. Leitenſtorfer, rettete in auf⸗ 
opferungsvollſter Weiſe ein zwanzigjähriges 
Mädchen vom Tode des Ertrinkens. Das 
Mädchen hatte ſich, wie der „B. L.⸗A.“ be⸗ 
richtet, aus Liebeskummer von der Quai⸗ 
mauer an der Felſenbrücke in die Moſel 
geſtürzt. Der gerade des Weges kommende 
Oberſtabsarzt vernahm einen Hilferuf, eilte, 
Schlimmes ahnend, an das Ufer und ſah 
die mit dem Tode ringende Perſon in den 
Wellen. Er beſann ſich nicht lange, legte 
raſch Mantel und Säbel ab und ſprang in 
voller Uniform von der Quaimauer in das 
Waſſer und ſchwamm zu dem ertrinkenden 
Mädchen hin. Dieſes umklammerte in Todes⸗ 
angſt ihren Lebensretter, und es hätte nicht 
viel gefehlt, ſo hätte ſie dieſen mit in die 
Tiefe gezogen. Es entſpann ſich ein förm⸗ 
licher Kampf ums Leben, in dem aber der 
Retter durch ſeine Geiſtesgegenwart Sieger 
blieb. Er brachte das Mädchen glücklich ans 
Ufer, d. h. an die ſteile Quaimauer, und 
konnte ſich mit ſeiner Bürde ſo lange an 
einer herabgereichten Stange feſthalten, bis 
man endlich mit einem Kahn zu Hilfe eilte 
und beide aufnahm. Die mittlerweile Her- 
beigeeilte Menge brachte dem Retter ſtürmiſche 
Ovationen dar, und „Hoch“ und „Vive le 
major!“ erſcholl es von allen Seiten. Der 
erſchöpfte Oberſtabsarzt, Gatte und Vater 
von 3 Kindern, wurde zunächſt mit der Ge- 
retteten in ein Haus getragen, hat ſich aber 
glücklicherweiſe bereits wieder vollkommen 
erholt. 

(In Bayreuth) geht man nun ernſtlich 
daran, Richard Wagner ein Denkmal in 
Geſtalt eines Tempels mit Rundbau, Pracht⸗ 
kuppel und Säulen zu errichten. 

(Die dem ermordeten Bankier 
Wolff Kohn) in Pleß geraubten Werth- 


papiere wurden in der Nähe des dortigen 


Bahnhofes aufgefunden. Für Ergreifung der 
Mörder hat die Familie eine Belohnung von 
1000 Mark ausgeſetzt. f 

(Ein viel verſprechender Name.) 


Wie verſchiedene ſeiner Vorgänger, ſo hat 
auch der 96er Rheinwein ſeinen Namen er⸗ 


halten, und zwar iſt er recht bezeichnend. 
Infolge der vielen Feuchtigkeit, unter der er 
gezeitigt wurde, erhielt er nach dem 
„Rheiniſchen Kourier“ den Namen Moſes, 
d. h. der aus dem Waſſer Gezogene. 

(Ein Klub der 
ſitzenden“) iſt in London gegründet worden. 
Mitglied kann nur werden, wer wenigſtens 
25 Millionen beſitzt; die ſonſtigen Eigenſchaften 
des Kandidaten kommen weniger in Betracht. 
Verantwortiig für die Medaktion : Sein. Warimann in Thorn. 


„25 Millionen Be- 


Nähmaschinen! 


30 %, 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige unter jähriger Ga- 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


50 Murk. 


Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 
Mk. an. 

Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


Ù nd * 
Waſch-Maſchinen 
mit Zinkeinlage von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine ſämmtlich führenden haus⸗ 
wirthſchaftlichen Maſch'nen haben in 
dieſem Jahre in der Gewerbeaus⸗ 
ſtellung zu Magdeburg (Louiſenpark) 
die goldene Medaille erhalten. 


8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 
Brückenſtraße 14. 


Julius Rosenthal, 


Bauklempnerei, 
Werkſtätte für Kanaliſations⸗ 
und Wuſſerleitungs⸗ Anlagen, 

ſowie 
kompletter Badeeinrichtungen, 
Verzinnungsanstalt für kupferne 
Geschirre, 
Reparatur⸗Werkſtätte 
für Bierdruck⸗Aparate. Uebernahme 


von ſämmtlichen Dacharbeiten, jowie | BA 


auch Reparaturen 
bei billigſter Preisnotirung. 
Empfehle meine 


Gläſer⸗Spül⸗Apparate. 


_ Julius Rosenthal. Rosenthal. 


gA Billig, en ben 
W Ruſik-Juſtrumente 
Saiten, Bestandtheile uſw. 


nur direkt beim Inſtrumentenmacher 


F. A. Goram, 
Baderstrasse Nr. 22, 1 Tr. 
Einzige ME 
fachgemäße kenan - Werfftatt 
ſämmtlicher Inſtrumente in Thorn. 


Große Korkenits 


nach jedem kleinen auch fehlerhaften 
Bilde 


in Photographie oder 
Kreidezeichnung; 


ganze g enata von Mk. 15 au 
halbe 8 
Zahlreiche Anerkennungen liegen 
vor. 


Ferner empfehle Zeichnungen jeder 


Art, auch humoriſtiſche, auf Wunſch 
mit Text. 
Beſtellungen nimmt an die litho 


graphiſche Anſtalt von Otto Feyerabend 
oder erbittet direkt durch die Poſt 
A. Wachs. 
Thorn 3, Kaſernenſtraße Nr. 5, 1 Tr., 
der Pionier⸗Kaſerne gegenüber. 
e vollſtändiger Auflöſung 
meines Geſchäfts empfehle die 
neueſten diesjährigen Sachen in 
Kinder ⸗ Garderobe, Damen-Blouſen, 
Moire-Unterröcden, Matinés u. Stoffen 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe. Das 
Lager muß bis Weihnachten geräumt 
fein. L. Majunke, Culmerſtr. 10, I. 


Achtung! 


Feiner Deutſcher Cognac, 

aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geſchmack und feinem 
Aroma; von Rekonvaleszenten viel⸗ 
fadh zur Stärkung gebraucht. Marke 
Supérieur 1 Ltr.⸗Fl. à Mk. 2 und 
à Mk. 2,50. Niederlage für Thorn 
und Umgegend bei 

Oskar Drawert, Thorn. 


Lose 


zur 8. Rothen Kreuz⸗Geld⸗ 
Lotterie, Ziehung vom 7. bis 
12. Dezember, 5 0 100,000 
Mk., 3 3,50 Mk. 

zur Kieler Geld- Lotterie, Zieh. 
am 30. Dezember er. Hauptgewinn 
50,000 Mk., à 1, 10 Mik. 

find zu haben in der 

Expedition der „Chorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 

Georges Wörterbuch, 
lateiniſch⸗deutſch und deutſch⸗lateiniſch, 
4 Bände, z. verk. Z. erfr. i. d. Exp. 


Anfertigung aller Arten 
Timmer- und Saaldekor ationen, 


Marquisen N 
und Wetterrouleaux, 


in grosser Auswahl 
zu billigsten Preisen. 


K. Schall, 


Thorn, Schillerstr. 


Gegen Kälte u. Näſſe 


empfehle ich meine ſehr ſtark und reell gearbeiteten 


ſächſiſchen Filz-, Tuch, Pelzſchuhe und Stiefeln 
für Jagd, Reise, Bureau, Laden u. Werkstatt, 
mit und ohne Lederſohlen, 


ferner Einlegesohlen in Filz, Stroh, Lofah, Pelz, Kork 
u. ſ. w. Gleichzeitig bringe mein 


Hutlager, 
beſtehend aus den allerneneften, weichen und ſteifen, modernen 


Herrenhüten "BE 


in empfehlende Erinnerung. 


Feine Farben! Gute Qualität! Stets das neueste! 
G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


N 
S 


sche 


Kleines Decke. 


D. R.-Patent 71102. 
Beste und schönste ebene Decke. 


In mehreren Tausend Bauten ausgeführt und bewährt, 


Den Licenzinhabern der Kleine’schen Decken sind folgende Preise verliehen worden: 


Einige Goldene Medaille I. M. der Kaiserin 


der Baugruppe der Berliner Gewerbe-Ausstellung 


1896. 


in 


Ehrenzeugniss der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 


Silberne Medaille 
der Dresdener Ausstellung für Kunst- 
gewerbe und Handwerk 1896, 


Silberne Medaille 
der Thüringischen Gewerbe-Ausstellung zu 
Erfurt 1894. 


Die auf der vorjährigen Nord-Oſtdeutſchen Gewerbe-Aus⸗ 
ſtellung in Königsberg i. Pr. mit der ſilbernen Staats⸗Medaille 


prämiicten Biere der 
Brauerei Englisch Brunnen 


in Elbing 


empfiehlt in Gebinden und Flaſchen in vorzüglichſter Qualität 


die Niederlage bei 2 8 
a Robert Sy, Culmerſtr. 9. 


Ein Erster Preis für Feuersicherheit 
bei den Prüfungen feuersicherer Construktionen in Berlin 1893. 


-< 


Auskunft durch die Licenzinhaber 


Ulmer & Kaun, Thorn. 


Pelz-Waaren!! en anne 


Empfehle mein mit allen Neuheiten ausgeſtattetes Lager zur geneigten] hält ſich den geehrten Herrſchaften zur 
Beachtung, als: Anfertigung von 


Herren- und Damenpelze, Capes, Baretts, (ostümen jeder Art, 
Muffen, M ugen, Decken E chie und ſauber, in bekannt guter Aus- 


Werkſtatt für Anfertigung u. Aenderung auch für jede Reparatur führung bei ſoliden Preiſen beſtens 
in neueſten Facons, fachgemäß, ſauber und billig. empfohlen. 


C. Kling, Cdhaus Brritelteahe 7 . Nl. en,, Neuf. AATA 


Anzugſtoff-Reſte. 


‘ Aus meinem überaus großen Tuchlager habe ich wiederum 
005 Meinen Poſten Kupons bis 3½ Mtr. lang und kleinere 
gA Neſte herausſortirt und verkaufe diefe, um ſchnell zu räumen, 
zu herabgeſetzten Preiſen. 


* Tuchhandlung Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23. 


m. Peni., Neuſt. Walk 12 III. 


* Er ==! $ i 

Stammzüchterei der grossen, weissen Edelschveine % 
Yorkshire) der p 

Domaine Briedrichewerch (Schsen-Koburg-Gutha, 

Station Friedrichswerth. 

Auf allen beschickten Ausstellungen höchste Preise. Allein auf 

den Ausstellungen der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft ; 


125 Preise. 


Internationale Ausstellung Wien 1891 6 Preise, darunter den 
„Staats-Ehrenpreis“. Internationale Ausstellung Wien 1892 6 Preise, 
darunter „Ehrenpreis Sr. k. k. Hoheit des Erzherzog Albrecht“. 
Internalionale Ausstellung Wien 1893, Siegerpreis für Schweine, 
Ehrenpreis der Stadt Wien. Die Heerde besteht in Friedrichswerth 
seit 1885. Zuchtziel ist bei Erhaltung einer derben Konstitution: 
formvollend. Körperbau, Schnellwüchsigkeit und höchste Fruchtbar- 
keit. Nur formvollendete Thiere mit gutem Stammbaum werden zu | 
Zuchtzwecken ausgesucht und versandt. Mit Grund tadelnswerthe 
Thiere werden zurückgenommen. Unter 2 Monate alte Thiere werden 
nicht abgegeben. Die Preise sind fest. Es kosten: 2 bis 3 Monate 
alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk., 3—4 Monate alte Eber 80 Mk., 
Sauen 70 Mk. (Zuchtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem Wärter). 
Sprungfähige Eber (200 —300 Mk.), tragende und hochtrag., volljähr. 
Erstlings-Sauen (Gewicht bis 3½ Ctr., 250—300 Mk.) sind stets 
vorhanden. Garantie gesunder Ankunft P kt welch. Nähere 
auf jeder Station übernehme ich. rospe über Aufzucht 
u. Fütterung u. Versandt - Bedingungen enthält, gratis und franko. 

1-—-1'/,jährige, reinblütige Holländer Bullen sind stets 
vorhanden. Die Bullen werden aus grosser Nachzucht, nicht allein 
nach Körperformen, sondern zunächst nach dem Milchreichthum und 
dem Fettgehalt der Milch ihrer Mütter ausgesucht. 

Friedrichswerth 1896. Ed. Meyer, Domainenrath. 

NB. Empfängern von Schweinen aus hiesiger Zucht, welche weit- 
gehendste Belehrung über Zucht, Futter und Haltung der Schweine finden 
wollen, empfehle ich das von mir in neuer Auflage herausgegebene Buch 


der Thaer- Bibliothek, Die Schweinezucht, Verlag von Paul Parey, Berlin SW., 
10 Hedemannstr, Preis 2,50 Mk. Das Buch ist durch jede Buchhandl. zu bez. 


W. Zielke 


an e Antoniewo be bei Thorn, 

Horddeutſcht Gewerbe-Ausſtellung in Mönigsberg i. Pr. 

: große ſilberne Wed rille, 
empfiehlt anerkannt vorzüglie ge, billigite 
Hintermauerziegel, Meru lendziegel, / 
voll und gelocht in allen Grcößen, Keil- F 
ziegel, Brunnenziegel, J chornſtein⸗ 
ziegel. Klinker, Formzien zl jeder Art, 
glaſirte Ziegel in braunet und grüner 
Farbe, Biberpfannen, holländische Pfannen, $ Firſtpfannen, Fhurmpfannen de. 
Spezialität: Lochuerblender, in Qaalitä den beſten ſchleſiſchen gleich. 
Proben und Prüfungszeugniſſe Fehen zur Verfügung. 


EEA (r 
J. Skalski, Thorn, 


Neuſtädter enk 24, 54 
Herren-Garderoben- u. Maaß⸗Geſchäft 
empfiehlt. 


Mohenzollern- Mäntel 


mit Glocken⸗Pelerine, aus Prima⸗Tuch, mit reinwollenem Lammfutter, 
fertig oder nach Maaß, à 38 Mark. 


Herren-Pelerinen⸗Mäntel ve en Mark 21,00 an. 
„ Winterpaletots 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die niforn: Miten Fabrik 
C. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt fämmtliche Arten von 
Auiform⸗Mützen in ſauberer Wus- 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
u. Beamten⸗Effekten. 


Schöne, fette Gänſe, 


a Pfd. 55 Pf., 
liefert frei ins Haus 
Dom. Neuhof b. Schönſee We 


Gegen Magenbeſchwerden, 


Appetitloſigkeit und ſchwache Ver⸗ r 3, " 
1 995 bn ich gern bereit, allen denen, empfiehlt 4 Saler A 1 N Auch bei Herrn Fleiſchermeiſter 
welche daran leiden, ein Getränk (weder hochfeine Salon t Pianinos „ Anzüge ; i 14.00 ; 


Medizin noch Geheimmittel) unent⸗ 
geltlich namhaft zu machen, welches 
mich alten 73 jährigen Mann von 
obigen langen Leiden befreit hat. 


„ Beinkleider. 4,50 


ſehr dauerhafter Qualität von 


Schüleranzüge" ½ 70 0 15 mr. 


Rindermäntel v. 4,50 Mk., Rin deranzüge v. 3,50 Mk. an. 
Fracks werden für 2 $ Mark verliehen. * 


kreuzſaitig, eiſern. Panzerſtimmſtock, 
neueſter Konſtruktion von 


Meyer, Lehrer a. D., 400 M Ar k 


Linden bei Hannover, Ungerſtr. 14. an. 10 Jahre Garantie. 
M. Z., K. u. Burſchengel.z. v. 3.] M. Zim. n. Burſchengl. z. v. Bankſtr. 4. 


das i zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, à 30 u. 50 Pf. empfiehlt 
F. Koczwara, Drogenh., Bromb. Vorſt 


Möbl. Zim z. verm. Gerberſtr. 28, II. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


